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Waffengeschaefte im 


Es gibt ein bekannte« Bild, 
das vor garnicht langer Zeit, 
in Assuan (Aegypten) auf ge¬ 
nommen wurde. In bekann¬ 
ter Frische erscheint auf die¬ 
ser Fotografie der frühere 
russische Alleinherrscher Ni- 
Jtita Krutschew. sein mar¬ 
kantes Lächeln auf einem 
feisten Gesicht, den mun¬ 
tere« Strohhut aut dem 
Kopf. Links schreitet neben 
ihm General Nasser, der den 
Russen um Haupteslänge 
überragt, auf der rechten 
Seite sieht man Ben Bella, 
den einstigen Diktator Al¬ 
giers. Krutschew führt die 
beiden arabischen Potenta¬ 
ten an der Hand. So schrei¬ 
ten sie munter voran. Wo¬ 
hin? 

Seit Krutschew über Nacht 
abgesetzt wurde, haben sich 
manche Aenderungen vollzo¬ 
gen. Ben Bella wurde von 
Höuari Boumedienne besei¬ 
tigt. Von den Dreien auf 
dem Bild ist nur noch Nas¬ 
ser übrig geblieben. Nasser 
war in den letzten Wochen 
auffallend nervös, denn das 
Schicksal Ben Bellas ist un¬ 
bekannt. Die nordafrikäni- 
schen Araberstaaten sind aus 
der Nasserschen Front aus¬ 
getreten, soweit er sich auf 
sie hat jemals verlassen Kön¬ 
nen, mit Ausnahme Alge¬ 
riens natürlich, denn offiziell 
war Ben Balia immer an 
Nassers Seite. In Bourguiba 
(Tunis) sah Nasser immer 
den Gegner, JG>nig n 

II. von Marokko war für ihn 
ein Reaktionär, hn Konflikt 
mit der Deutschen Bundes¬ 
republik haben Marokko. Tu¬ 
nis und Libyen nicht mitge- 
macht; sie haben es abge¬ 
lehnt, wie die anderen Ara¬ 
berstaaten auf einen Wink 
Nassers hin die diplomati¬ 
schen Beziehungen abzubre¬ 
chen. 

Die Unsicherheit der Nas- 
serschen Position, die mit 
dieser Entwicklung verbun¬ 
den ist, zeichnete sich in 
dem Ausbrechen neuer Kri¬ 
sen ab. Zunächst einmal tra¬ 
ten erhebliche Spannungen 
zwischen Nasser und dem 
irakischen Marschall Abdul 
Salam Aref ein, die in der 
Beseitigung derjenigen Mini¬ 
ster kn bisherigen Kabinett 
Arefs gipfelten, die als Par¬ 
teigänger Nassers angesehen 
wurden. Aref ist mit der 
ägyptischen Haltung im 
Kampf der offiziellen Partei 
des Irak'gegen die aufstän¬ 
dischen Kurden unzufrieden 
Die Regierung wurde mit ei¬ 
ner Anzahl von Zivilisten, 
unter- ihnen Universitätspro¬ 
fessoren und andere Akade¬ 
miker, besetzt. Wieweit hier¬ 
in eine Abwendung der bis¬ 
her mit Kairo koordinierten 
Politik erblickt werden muss, 
ist abzuwarten. Beobachter 
meinen, dass eine weitere 
Verschärfung der irakisch¬ 
ägyptischen Beziehungen zu 
einer vollkommenen Wende 
der politischen Orient-Situa¬ 
tion führen könne. 

Inzwischen wurde auch in 
Algier eine neue Regierung 
gebildet, nachdem die Mili¬ 
tärjunta einige Wochen nach 
dem Sturz Be n Bellas das 
Land regierte. Von den 20 
Ministern, die aufgestellt 
wurden, gehören nui neun 
dem letzten Kabinett an 
Unter den neuen 11 Mini¬ 
stern ist der Staatsminister 
Rabah Bitafc bemerkenswert. 
Er ist der einzige der neun 
^•historischen Führer“ des 
berühmt-berüchtigten FLN ; 
Öie 1954 den algerischen Auf¬ 
stand auslösten Bitat wur¬ 
de 1955 verhaftet und kcnn- 
$9 erst 1061 wieder Kontakt 
jtfrit) Ben Bella aufnehmen. 
Naoh, Erlangung der algeri¬ 


von B. B. SAMUEL 


stehen Unabhängigkeit stellte 
sioh Bitat zunächst auf die 
Seite Ben Bellas, trat jedoch 
bald zur Opposition über Er 
ist heute 39 Jahre alt. 

Trotz mancher Erklärung 
zugunsten Aegyptens blieb 
Boumedienne bisher zurück¬ 
haltend. Bundesgenosse Al¬ 
gier ist damit nicht mehr ei¬ 
ne unbedingte Stütze der 
Nasserschen Machtpolitik, 
wie dies zu Zelten Ben Bellas 
der Fall war. 

Auch im Yemen schwim¬ 
men die nasserschen Felle 
von dannen. Die Verluste an 
Menschen und Material, de¬ 
ren genauer Umfang natür¬ 
lich nicht bekannt ist, sol¬ 
len ausserordentlich schwer¬ 
wiegend sein. Wie schlecht 
die ägyptischen Aktien im 
Yemen stehen müssen, ergibt 
sich aus den nervösen Er¬ 
klärungen, die erst vor we¬ 
nigen Tagen bekannt gege¬ 
ben worden sind. Bicher ist, 
dass Ahmed Neman zurück- 
getreten ist, der seinerzeit 


berufen wurde, um den Bür¬ 
gerkrieg im Yemen zu been¬ 
digen. was ihm eindeutig 
nicht gelungen ist. Jetzt wur¬ 
de Hassan El Amry einge¬ 
setzt, der bereits einmal 
stellvertretender Minister¬ 
präsident war. An eine Been¬ 
digung des Bürgerkrieges ist 
nicht zu denken. 

Nasser fand sofort einen 
Schuldigen, den er für die 
negative Entwicklung seiner 
Yemen-Politik verantwert- 
lich machte: die Allianz der 
vier Mächte USA, Türkei. 
England und Persien. Das 
seien die Drahtzieher, die 
den Royalisten im Yemen 
Waffen schicken würden. 
Dass Nasser nicht nur Waf¬ 
fen, sondern auch Truppen 
nach dem Yemen entsandt 
hat. um die Regierung des 
Imam — von Nasser als Ro¬ 
yalisten bezeichnet — zu 
stürzen, verschwieg er natür¬ 
lich. Mit dem üblichen Ma¬ 
terial an Worten und Argu- 


Orient 


ner grossen imperialistischen 
Aktion gesprochen, die von 
Aden aus operiert. Die Tür 
kei und Persien die beide 
keine guten Beziehungen mit 
Nasser haben, werden neben 
den anglosächsischen Gross¬ 
mächten angegriffen. 

So sieht die „aussenpoliti 
sehe“ Seite der Nasserschen 
Politik aus. Aber auch im In¬ 
nern ist die Lage für ihn 
ganz offensichtlich nicht an¬ 
genehm. Wie libanesische 
Zeitungen berichteten sei in 
Alexandrien ein Komplott 
o^geh Nässet aufgedeckt wor 
den. Der Direktor einer be 
kannten Zeitschrift, als fa¬ 
natischer Nasser-Anhänger 
bekannt, wurde verhaftet 
Bei der Truppenparade aus 
Anlass des 13. Jahrestages 
der ägyptischen Revolution 
sprach nicht Nasser, sondern 
der Vizepräsident MarschaU 
Hakim Amer. Br beschuldig¬ 
te Saudi Arabien, die yeme- 
nitischen Royalisten zu un¬ 
terstützen. Noch ein arabi¬ 
sches Land mehr, das im Au¬ 
genblick mit Nassers Plänen 


menten wird sofort von ei im Widerspruch steht. 


WIE ICH ES SEHE 


Laesst man uns denn? 
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JudenerMaening “z«r#ckg«fcaltMi 

von SEM FRANKF..NSTEIN 


Die höchst unerfreulichen 
Vorgänge in der Deutschen 
Bundesrepublik, die mit den 
antisemitischen Exzessen in 
Bamberg begonnen haben, 
führten erneut zu einer Be¬ 
lebung der .deutsch - jüdi¬ 
schen* Auseinandersetzung 
und zu einem Aufflackern 
der allgemeinen Deutsch¬ 
land-Debatte in jüdischen 
Kreisen. Auch bei den Bera¬ 
tungen der Executive des 
Jüdischen Weltkongresses 
spielte diese Frage eine nicht 
unwesentliche Rolle. Obwohl 
deutlich erkennbar wurde, 
dass manche — zwei Jahr¬ 
zehnte nach dem nationalso¬ 
zialistischen Zusammenbruch 
— einen „modus vivendi“ su¬ 
chen. war der Grundton 
nicht verändert Die uns ge¬ 
schlagenen Wunden sind 
nicht verheilt. Die nazisti¬ 
schen Aktionen stellen eine 
unverkennbare Verbindung 
zwischen einer schauderli- 
chen Vergangenheit nnd un¬ 
serer Gegenwart her. 

Dass sich die Lage im 
Spannungs - Verhältnis zwi¬ 
schen Deutschen und Juden 
grundlegend verändert hat, 
wird von niemandem bestlit¬ 
ten. Die Situation ist para¬ 
dox. Aber gerade hierin liegt 
das Besondere, das Eigen¬ 
tümliche. das Nicht-Normale 
in den deutsch-jüdischen Be¬ 
ziehungen. Während der 
Herrschaft des Dritten Rei¬ 
ches gingen alle antijüdi- 
schen Massnahmen von der 
Regierung und den sonsti¬ 
gen staatlichen oder halb¬ 
amtlichen Organen aus; heu¬ 
te unternehmen Regierung 
und alle sonstigen öffentli¬ 
chen Stellen Jas Mögliche, 
um in Erklärungen und De¬ 
monstrationen zu unterstrei¬ 
chen, dass man mit der frü¬ 
heren antijüdischen Politik 
endgültig und gründlich ge¬ 
brochen hat. Ob auch fak¬ 
tisch alles geschieht, was auf 
dieser Linie gemacht werden 
könnte, bleibe dahingestellt; 
jedenfalls einiges wurde ge¬ 
tan und soll auch in Zukunft 
in die Wege geleitet werden. 

Früher gab es wenige, die 
insgeheim ,.dagegen“ waren, 
die bei sich, im, stillen Käm¬ 


merlein, die Vorgänge verur¬ 
teilten. Heute ist es die über¬ 
wiegende Mehrheit, die sich 
von solchen Schandtaten di¬ 
stanziert. Früher beteiligten 
sich Massen an anti jüdi¬ 
schen Ausschreitungen, heu¬ 
te handelt es sich um eine 
kleine Schar. Früher kannte 
man die Täter und Attentä¬ 
ter, heute bleiben sie im 
Dunkeln des Unbekannten. 

Was ist geschehen? Nach 
den bekannten Schändun¬ 
gen und Ausschreitungen in 
Bamberg, einer Stadt, wo es 
heute 16 jüdische Familien 
geben soll, hörte man einen 
Aufschrei des Entsetzens 
und der Empörung, vor al¬ 
lem in deutschen Reihen. Es 
sei die Tat eines einzelr en, 
eines Aussenseiters, emes 
Geisteskranken. Aber damit 
hörten die antisemitischen 
Aktionen nicht auf; die er¬ 
ste Bamberger Tat war viel¬ 
mehr nur ein Auftakt. Hier 
ein Bericht: 

In zahlreichen Orten der 
Bundesrepublik ereigneten 
sich in den letzten Tagen 
wieder antisemitische und 
pro-nazistische Schmiererei¬ 
en. In einer Nacht der er¬ 
sten Juli-Woche wurde in 
Bamberg das vor vierzig 
Jahren errichtete Denkmal 


Der Araber 
Hoechstes Ziel 

London. — Die syrische 
Baath-Partei forderte al¬ 
le Petroleum fördernden 
Völker der arabischen 
Welt auf, einen Teil ihrer 
Einnahmen in einen ge¬ 
meinsamen Fonds einzu¬ 
zahlen, um Israels Nach¬ 
barn zu bewaffnen. In ei¬ 
ner politischen Deklara¬ 
tion bezeichnet die Par¬ 
tei die Befreiung Palästi¬ 
nas als „das höchste pan- 
arabische Ziel“ und er¬ 
sucht die an Petroleum 
reichen Länder, Waffen¬ 
käufe und die Ausbildung 
nrflitärischer Quader zu 
finanzieren, um die Zer¬ 
störung Israels zai ermög¬ 
lichen. (ITA) 


Der voraussichtliche Verlauf der letzten Phase des Rö 
mischen Konzils beschäftigt bereits die Oeffentlichket Dil 
Konzilserklärung über die Nichtchristen (Juden) wird eleu 
Konzils Vätern als letzte in der Vierten Session vorgelegl 
werden, wie unlängst vom „Osservatore Romano“ bestä¬ 
tigt worden ist. Aus der Veröffentlichung des vatikani¬ 
schen Blattes geht weiter hervor, dass der überarbeitet# 
Text den Bischöfen erst zu Beginn der Session im Sep¬ 
tember ausgehändigt wird. 

Ln Gegensatz dazu werden den Bischöfen die Erklä¬ 
rung über die Religionsfreiheit und fünf andere Vorlage« 
in der neuen Fassung sofort zugeleitet. Der „Osservatore 
Romano“ weist darauf hin dass eine Konzils vor läge erst 
dann den Charakter eh.es Konzilsdekrets erhält, wenn sie 
ganz durchberaben, endgültig beschlossen und promulgiert 
worden ist. Die Betonung dieser selbstverständlichen Tat 
sache wird im Hinblick auf die Judenerklärung jedentwHu 
als bedeutsam angesehen. 

Gleichzeitig gibt der „Osservatore Romano“ die Ta¬ 
gesordnung der Vierte i Konzilsession bekannt, die die ein¬ 
te sein soll. Sie enthält ein reiches Programm. Die Bera¬ 
tungen beginnen mit der Erklärung über die Religions¬ 
freiheit, dem Schema 13 über die Kirche in der Welt von 
beute, den Schemata über die Mission, die Priester und 
das Laien*postolafc. Es folgt das Ofenbarungsschema. da* 
nur zur Abstimmung gestellt wird. Bei den Schemata über 
die Bischöfe, die geistlichen Orden, die Priesberausbildung, 
die Schulen sowie bei der Erklärung über die Nichtchri¬ 
sten (Juden), die die Reihe schliessen, braucht nut noch 
über die Zusatzanträge abgestimmt zu werden. 

Den Bischöfen gehen in diesen Tagen offenbar nur 
die ersten fünf Vorlagen zu die noch diskutiert werde« 
müssten. Die anderen werden zurückgehalfcen. Mit, dieser 
Unterscheidung wird auch das Verfahren gegenüber der 
Judenerklärung gerechtfertigt. 

Weite Kreise betrachten die kommenden Ereignis«« 
mit Skepsis. Die Widerstände gegen die so geschmackvoll 
als „Judenerklärung“ bezeichnet« kirchliche 3tell’ing«ah>~ 
me, die im Prinzip bereits angenommen wurde, sind im 
Wachsen begriffen. Gegen Kardinal Bea, der mit Mut und 
Entschlossenheit für Gerechtigkeit eingetreten ist. wurde 
ein Kesseltreiben eingeleitet. Bea sei ein Judenstämm- 
ling oder gar ein Maranne sind Behauptungen, mit denen 
man den greisen Kardinal zu „degradieren“ oder zu diskri¬ 
minieren versucht. 

Die künftige Entwicklung ist abzuwarten. 


für die bayerischen Turner 
mit grossen Buchstaben be¬ 
schmiert. Da stand u. a.: 
„Mit Judenkomplizen Erhard 
an den Galgen“, ..Unsere Eh¬ 
re heisst Treue“ „Juda ver¬ 
reck“ und „Ihr fragt warum 
Hakenkreuz“. 

Der am 13. Juni eingeweih¬ 
te Denkstein für die 1938 
vernichtete Bamberger Syn¬ 
agoge wurde ebenfalls erneut 
geschändet. Ein Unbekann¬ 
ter schüttete eine Flasche 
Farbe über den Stein. Der 
Täter entkam unerkannt, 
obwohl nach Angaben der 
Polizei der Gedenkstein seit 
Beginn der Schmierereien 
vor ein paar Wochen etws 
alle zehn Minuten von Strei¬ 
fen kontrolliert wird 

Ebenfalls in Bamberg wur¬ 
de etwa 70 Meter von eiii'ur 
Wachthaus entfernt die 
Mauer einer ehemaliegn Mu¬ 
nitionsanstalt, die jetzt un¬ 
ter amerikanischer Bewa¬ 
chung steht, mit SS-Ru- 
nen und Hakenkreuzen be¬ 
schmiert. Mit weisser Farbe 
wurde unmittelbar daneben 
die Inschrift angebracht: 
„Armee Sittenstrolch» USA“. 

An die Mauer wurde ein Pla¬ 
kat geklebt, das am Kopf ei¬ 
nen ehemaligen Reichsadler 
trägt. Der Text des Plakates, 
dessen vollen Inhalt die Po¬ 
lizei bisher nicht veröffent¬ 
lichte, beginnt: , Wir sind die 
deutsche Wderstandsbewe- 
gung und rufen: Deutschland 
erwache. Unser Vaterland 
braucht keine jüdische Be¬ 
vormundung. Unser Volk 
wünscht und fordert nach 20 
Jahren Generalamnestie. Wir 
brauchen keine dreckigen 
US-Bastarde.“ 

In der gleichen Nacht wur¬ 
de das Firmenschild des Vor¬ 
sitzenden der Bamberger jü¬ 
dischen Gemeinde, Rosen¬ 
berg, mit Farbe übersprüht. 

Der Bamberger Oberstaats¬ 
anwalt Franz Ostheimer ver¬ 
trat die Ansicht dass es sich 
bei den Schmierereien nicht 
um die Aktion einer antise¬ 
mitischen Gruppe sondern 
um das Werk eines einzel¬ 
nen Psychopathen handelt. 
Nicht auszuschliessen sei al¬ 
lerdings die Annahme, dass * 


DAS 3. REICH AUF SCHALLPLATTE!! 

von CHARLES ROESMER 


„Rivarol“ ist eine der be¬ 
lesensten Zeitungen des fran¬ 
zösischen Rechtsra<1ik«aüs_ 
mus. Seine Mitarbeiter und 
Redakteure sind fast alle 
ehemalige Kollaboranten der 
Kriegsjahre, die nach der 
Befreiung des Landes Ge¬ 
fängnis- und Zuchthauszel¬ 
len gesehen haben. Das 
Blatt, dessen virulenter An¬ 
tisemitismus sich in jeder 
Nummer austobt, ist der 
Fürsprecher der Kandidatur 
des rechtsradikalen pariser 
Advokaten Texier - Vignan 
court, der in den vierziger 
Jahren öffentliche Funktio¬ 
nen in der Vichy-Regierung 
ausgeübt hat. 

„Rivarol“ hat kürzlich die 
nachfolgende erstaunliche 
Anzeige publiziert: „In der 
Sammlung „Männer und 
Tatsachen des 20. Jahrhun¬ 
derts“ ist die erste Grammo¬ 
phonplatte der Serie Das 
3- Reich (Stimmen und Lie¬ 
der der deutschen Revolu¬ 
tion)“ erschienen: die tö¬ 
nende Geschichte der natio¬ 
nalsozialistischen Revolution 


auch Nachahmungstäter am 
Werk seien... 

In Oberollendorf und Kö¬ 
nigswinter bei Bonn wurden v 
am gleichen Wochenende 
mehrere Häuser und ein Au¬ 
to mit Hakenkreuzen in rot¬ 
brauner Oelfarbe beschmiert. 
Dazu wurde das Wort „Hit- 
terjugend“ gesetzt. Die Polizei 
vermutet, dass die Schmiere¬ 
reien von einem Einzelgän¬ 
ger aus geführt worden sind. 

Auf dem jüdischen Fried- 

(Schluss auf Seite 2) 


in Deutschland von ihrem 
Beginn bis zum Abbruch da» 
2. Weltkrieges. Die Stimmen 
von Hindenburg, Hitler, Ge¬ 
ring, Goebbels und die Lie¬ 
der der verschiedenen Orga¬ 
nisationen der Nazi-Parteit 
Hitlerjugend. Arbeitsfront, 
Kraft durch Freude. SA., SS, 
usw. Eine bisher noch nie¬ 

mals erschienene Kollektion 
authentischer Dokumente. 

Dass sich Frankreichs Neo¬ 
nazis für die Stimmen der 

Hitler und Göring interessie¬ 
ren und sich daran ergöt¬ 
zen, den Schlachtruf der 

SA: „Juda verrecke!“ im 

teutonischen Urtext zu hö¬ 
ren. ist nicht verwunderlich. 
Weit interessanter ist indes¬ 
sen eine andere Frage, die 
den zuständigen Staatsan¬ 
walt interessieren sollte: die 
Grammophonplatten stam¬ 
men aus den Beständen de» 
3- Reiches und sind seiner., 
zeit, nach dem Zusammen¬ 
bruch der Diktatur be¬ 
schlagnahmt worden. Ihr 
Besitz, wie ihr Vertrieb sind 
strafbar. 

Offenbar haben illegale 
Neonazis bundesdeutscher 
Herkunft die »authentischen 
Dokumente* den Herausge¬ 
bern der „Männer und Tat¬ 
sachen des 20. Jahrhun¬ 
derts“ zu treudeutschen 
Schwarzmarktpreisen verhör 
kert. Aber vielleicht haben 
sie den „tönenden“ Schmutz 
nicht nur nach Paris ver¬ 
kauft, sondern vertreiben h- 
ren Schatz auch an unheil¬ 
bare läebhaber in der Bun¬ 
desrepublik selbst. — Der 
Frage sollte nachgegangen 
werden. 


Bemitleidenswerte NS-Moerder 

Bonn. -- Acht Deutsche wurden zu Strafen von 13V^ 
Monaten bis zu 13 Jahren wegen Beihilfe bei der Er¬ 
mordung von 152.000 Juden im KZ Kulmhof bei Lodz 
verurteilt. Drei Angeklagte wurden freigesprochen. 

Richter Rudolf Bohner nannte die Strafet; „rein 
symbolisch“, wobei er bemerkte, dass jedes einzelne der 
152.000 Verbrechen wohl mit lebenslänglicher Freiheits¬ 
entziehung zu betrafen gewesen wäre. Doch, so begrün¬ 
dete er das Urteil, die Angeklagten seien keine Mör¬ 
der gewesen, sondern sie hätten sich nur der Beihilfe 
schuldig gemacht, denn sie seien zum Dienst im Lan¬ 
ger befohlen worden. Er fügte hinzu, dass „jede* Rich¬ 
ter mit diesen Leuten Mitleid haben müsse, deren zwei* 
fellose Schuld darin bestand, dass sie verbrecherischen 
Befehlen blind gehorchten“. (ITA) 









































* Vtarhe«, so de Jul io de 1965 



Laesst man uns denn? 

(Schluss von Seite l) I ÜV cnll I_ 


(Schluss von Seite l) 

liof in Ingelheim wurden am 
vergangenen Sonnabend ei- 
»^ige Grabsteine mit. Haken¬ 
kreuzen und der Inscitritt 
,3eil Hitler“ beschmiert 
Wenn man diese Nachrich- 
ten und die Erläuterungen 
^er Staatsanwaltschaften 
üest. steigen erhebliche Zwei¬ 
fel auf. Wird uns da nicht 
ein bisschen zu viel Einfalt 
Gutgläubigkeit und Ahnungs¬ 
losigkeit zugemutet? Obwohl 
die Polizei in Bamberg, wie 
immer wieder versichert wird, 
mit grosser Verstärkung die 
wenigen Plätze und Stätten 
feewacht, die nun schon wie¬ 
derholte Maie zum Gegen¬ 
stand antijüdischer Feindse¬ 
ligkeiten gemacht worden 
sind, können sich diese Vor 
fälle immer wieder und wie 
der ereignen. Wie ist das nur 
•möglich? Und dazu soll es 
«ich nicht um „Aktionen“ 
sondern um die Taten eines 
oinaelnen Menschen handeln, 
behaupten die Staatsanwälte 
Aber nicht nur in Bam¬ 
berg. sondern in anderen, 
von dort weit entfernten Ort¬ 
schaften wird geschmiert 
provoziert, beleidigt. Auch 
da soll es sich um das Vor- 
eines Individuums 
»Rändeln. Von einer organi¬ 
sierten Aktion könne nicht 
«He Rede sein, meinen die 

Staatsanwaltschaften in sei. 
tener Uebereinstimmung. 

In diesem Zusammenhang 
s^ieine weitere Nachricht 
«bemittelt. Bin DreissigjÄh. 
filfer hat vor der Polizei zu. 
»eseben. ln der Nacht zum 
22. Jum die jüdische Gedenk- 
statte in Weissenthurm ee- 
sehändet zu haben. Er habe, 
teilte man der Oeffentlich- 
keit mit, durch diese beson 
T»t lediglich die AufI 
merksamkeit auf sich lenken 
wollen**. Die Staatsanwalt- 
Koblenz werde, so 
65 weiter, bei den Br- 
miUkingen vor allem die 
Zurechnung« 
des Täters prüfen 
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Er soll sich bereits einmal in 
einer Nervenheilanstalt be¬ 
funden und bei der Tat un¬ 
ter Alkoholeinfluss gestan¬ 
den haben. Damit ist seine 
Straflosigkeit und Entlas¬ 
sung bereits sicher? estellt 
bevor überhaupt die Ermitt¬ 
lungen eingeleitet worden 
sind. 

Auch das sollen wir, soll 
cue Oeffentliichkeit einfach 
hinnehmen und zur Tages¬ 
ordnung übergehen? 

Wir müssen uns vor Ver¬ 
allgemeinerungen hüten Die 
??• sicherlich berechtigte 
Norm ist bereits zu einer 
Zwangsvorstellung, zu einer 
Phobie geworden. Wir. die 
*ir wie kein anderes Volk 
y e . ralI S«™einerun§en 

stets zu leiden hatten (und 
heute auch noch die Folgen 
solcher Vorurteile und Ge 
nerahsierungen hart -puren), 
verlieren uns weder in Allire- 
mempiutzen noch machen 
uns das Leben so leicht, von 
einzelnen Handlungen und 
einzelnen Verbrechern auf 

wn„ eS3 f th€it 5011 liessen zu 

wollen. Noch niemand ist 

d^m^, tanden Und hai 
dem Finger auf das deutsche 

°’ k .«««iesen und gesagt. 
.So sind sie alle!“ _ A ^ r 
»st es nicht zu viel verlangt 
™ an die Aktionen 2 
u«n Uebeltäter zu glauben 
die sämtlich nicht zurech- 
n ^i gsf ? h,8 ‘ sein sollen? 

i n Deutschland leben 

stellte' *dl* m * iin?erer Mann - 
Sie rienl Prage: -Haben 
väL d ^ angenommen es 

gäbe m Deutschland keine 
Nazis mehr?“ — Liegt aber 
“ l die ^ r 30 simplen Frage. 

Niemanrt rZeU ’ eilde Antw °«? 
Nazte die mmt 8n ' daSS die 

ähT^n *, J iach Millionen 
H .• P^telich verschwun- 

SSJTSL^ ° ft w ' Jrde an 

ariff n2?w f* 8 *“ den Be. 

dl a ihtf Smi "' einfach 
Stellung genommen, 
eil es sich durchaus nicht 
um neue Nazis, sondern um 
die alten bandele Aber 
rechtfertigt dieses Argument 
irgendetwas? _ Gerade ^i 
es hier um die Reaktivierung 
der alten Nazis geht ist be¬ 
sondere Aufmerksamkeit * 
Verliere n diese anti. 
juciischen Ausschreitungen 

sie von den alten, den unbe- 
lehrbaren Nazis ausgehen? — 
'.treten die Auffas 
sung dass hierin die akute 

Uegt ' die mai1 m der 
Summierung der Vorfälle er 
kennen muss. w 


eit P*L"T ig Sinn ® j oh in 
temik ein zulassen wie 
un* L ^^nheiten ^ 

Wb- werden sollen 

Schuld' 1 e " di * Fragen nach 

Ä ^n Ve t'rt^ 

neue Nazis-°, fe nt^ 

wlL vorhandcr * 
Su t t t ,ekHwn Seohver- 

- ^ mit d<n Ere ignissen ate 


solchen, mit den hinter ih¬ 
nen stehenden Tendenzen 
und der hieraus resultieren¬ 
den Gefahr beschäftigen 
Denn diese berührt uns un¬ 
mittelbar, uns alle, wo wir 
auch immer leben. Was be 
deuten also die Vorgänge in 
Bamberg?, wenn wir sie ein¬ 
mal nicht isoliert, sondern in 
dem Zusammenhang betrach¬ 
te 11 . der hier gegeben ist. 

Stellen wir ein Ereignis 
aus unserer erfahmngsrei 
chen Geschichte dieser Ue- 
berlegüng voran. Anfang 1903 
wurde die jüdische Welt von 
einem furchtbaren Pogrom 
erschüttert., das sich in der 
Stadt Kischinew abgespielt 
hatte. Die Presse meldete 
Verstümmelungen. Martern, 
Vergewaltigungen, wahre 
Blutorgien. 45 Tote 86 
Schwerverletzte, etwa 500 
Leichtverwundete, 1.500 zer- 
st orte und ausgeplünderte 
^den und Häuser. Entsetzt 
horchte die zivilisierte Welt 
auf. Das war ein furchtbares 
Fazit..,, aber bedeutungslos 
gegenüber dem. was nicht 
von den .barbarischen 4 Rus 
sen geduldet, sondern vom 
deutschen Kulturvolk rund 
40 Jahre später durchgeführt 
worden ist. 

Unter denen, die vom Ki¬ 
sch ine wer Pogrom zutiefst 
getroffen worden sind, war 
Theodor Herz]. Er sagte: 
..Viele von uns hatten ge¬ 
meint, es könne nicht 
schlechter werden. Es ist 
tjoch schlechter geworden 
Wie ein Hochwasser ist das 
Elend über die Judenheit ge¬ 
kommen. Alle tiefer gelege¬ 
nen Existenzen sind bereits 
überschwemmt... Die bluti- 
|en Tage der bessarabischen 
fctadt sollen uns nicht ver¬ 
gessen machen dass es noch 
manches andere Kischinew 
und nicht nur in Russland, 
gibt. Kischinew ist überall 
wo Juden a n Leib oder Seele 
gequält, an der Ehre ge¬ 
krankt am Vermögen ge¬ 
schädigt werden, weil sie Ju¬ 
den sind.“ — 

Wer mit Aufmerksamkeit 
diese Worte liest, wird von ih¬ 
rer Aktualität aufgeschreckt 
werden. Ja auch heute, nach 
den entsetzlichen Massakern 
und Morden in der Zeit der 
nazistischen Gewaltherr¬ 
schaft gibt es noch KischL 
news. wo Juden mir deswe¬ 
gen verfolgt werden weil sie 
Juden sind. R gibt'auch in 
unseren Tagen nicht nur ein 
Kischinew, nicht nur ein 
B«mber r . Und Bamberg ist 
überall dort, wo man Juden 
verfolgt oder beleidigt wo 

RuL U ? S T Toten in 'n,rer 
Kühe stört, nur weil sie Ju- 
den waren oder sind 

R-Sr** Ver 8' leich zwischen 
Kischinew und Bamberg 
birgt etwas Unheimliches in 

BOOM I Ü schinew lebten 
w.OOO, in Bamfeeng gibt es 

«remü 100 JUden Dfeser - An- 
tisemitismus ohne Juden 44 

unterstreicht die Gefahr die 


Konvention der 
USA Zionisten 


New York: — Die Zioni¬ 
stische Organisation Nord¬ 
amerikas (ZOA) hielt ihre 
68 Jahreskonvention ab. Bei 
der Eröffnung, an der aus¬ 
ser zahlreichen bedeutenden 
Persönlichkeiten auch Israel- 
Botschafter Abraham Har- 
man, Senator Jacob Javits 
und Paul Socrevane Präsi¬ 
dent des Stadtrates von 
New York, sowie Bürgermei¬ 
ster Robert Wagner teilnah- 
men, hielt der Präsident der 
ZOA, Rabbi Max Nussbaum, 
eine Ansprache. (ITA) 


«v u,c vreia nr die- 
soziologischep und politi- 
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sehen Fehlersclieinung oder 
deutschen Krankheit. Die 
wenigen lebenden Juden 
greift man körperlich (noch* 
nicht an, aber man wendet 
sich gegen die Toten gegen 
Monumente, gegen Grabstei¬ 
ne, gegen Denkmäler. — 

Inmitten solchen Gesche¬ 
hens und solcher Gef,hr die 
noch nicht erdrückend wohl 
aber wahrnehmbar rorhan 
den sind, wird es immer 
schwerer, von einem leutsch- 
jii dis chen Gespräch, von ei¬ 
ner Wandlung der Beziehun¬ 
gen der Deutschen zu den 
Juden, und der Juden zu den 
Deutschen zu sprechen, wenn 
man Tiber die Spielregeln der 
Konvention hinauswürken 
möchte. Sehr ernste Worte 
hat Gershom Scholem, seit 
1925 Professor an der He¬ 
bräischen Universität wider 
den Mythos vom deutsch¬ 
en di sehen Gespräch in ei. 
nem Schreiben an den Ver¬ 
leger Manfred Schlösser nie¬ 
dergelegt, der ihn um einen 
ß^trag für die Festschrift 
zu Ehren von Margarethe 
Susman gebeten hatte 
Schlosser hatte diese Fest¬ 
schrift „nicht nur als Huldi¬ 
gung, sondern auch als Do¬ 
kument eines im Kern un- 
ze-rst-orten deutsch.j üdischen 
Gesprächs' 4 angekündigt 
Scholem bestreitet, da« ©s 
ein ..solches deutsch-jüdi¬ 
sches Gespräch in irgendei¬ 
nem echten Sinne als histo¬ 
risches Phänomen je gege- 

ha v! >e ’ 061111 zu eiliem 

^«sprAch „gehören zwei die 
aufeinander hören, die bereit 
sind, den anderen in dem 
was er ist und darstellt] 
wahnmnehmen und ihm zu 
erwidern. Nichts kann irre¬ 
führender ^sein, aJs solchen 
Begriff auf die Auseinander. 
Setzungen zwischen Deut- 
schen und Juden in den letz, 
ten 200 Jahren anzuwenden 
rein?« ?®'!? räch «starb in 

seinen Anfängen und ist hie 
zustande gekommen“. Und 
Scholem gibt eine ausffihrli- 
che Begründung. Br schreibt 

u.. a: 


„Wo Deutsche sich auf ei- 
n* Auseinandersetzung mit 
acn Juden in humanem Gei¬ 
ste eingelassen haben, be¬ 
ruhte solche Auseinanderset 
sur* stets, von Wilhelm von 
Humboldt bis zu George, auf 
der ausgesprochenen oder 
unausgesprochenen Voraus- 
»teung der Selbstaufgabe 
Juden * Äuf tfe r fort¬ 
schreitenden Atomisierung 
der Juden als einer in Auf! 
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iösuug befindlichen Gemein- 
Schaft, von der bestenfalls 
die einzelnen, sei es als Trä- 
ger reinen Menschentums 
sei es als Träger eines inzwi 
sehen geschichtlich geworde¬ 
nen Erbes rezipiert werden 
konnten. Jene berühmte Lo¬ 
sung aus den Emanzipations- 
kampfen: „Den Juden als 
Individuen alles, den Juden 
als \ olk (d. h. als Juden) 
nichts“ ist es, die verhindert 
hat dass je ein deutsch-jü¬ 
disches Gespräch in Gang 
gekommen ist.“ — 

Nur deutsche Antisemiten 
seien in ein Gespräch mit 
Juden eingetreten aber das 
habe nichts Förderliches er. 
geben. Selbst Jakob Wasser¬ 
manns „Mein Weg als Deut¬ 
scher und Jude 44 , eines der 
ergreifendsten Dokumente 
der jüdischen Fiktion vom 
deutsch-jüdischen Gespräch. 

das ein wahrer Schrei ins 

Erhn §e f wes t n *i. Labe kein 
Echo gefunden. „Was ihm 
erwidert hat, war teils Ver¬ 
legenheit teils Grinsen“ 

u WÜrd€ von 

sehen wahrgenommen, dass 
».jüdische Produktivität sich 
hier verströmt 4 habe jetzt 

hierin 11 * r° rbei ist "* Obwohl 
hierin „etwas Echtes — Er 

greifendes und Bedrucken- 
aes m einem — liect 44 bm 
das nichts mehr an di t“ 
Sache andern, dass „mit To- 

mLr k u ln mehr 

möglich ist“. _ 

Inzwischen kommt zu der 
von Solidem aufL^LZT 
Problematik als weitl^ LT 
Vierendes Moment hiTzu 
dass während einer langen 
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deutschen Epoche selbst das 
Prinzip der Emanzipation 
zerbrochen worden ist, die 
wenigstens dem einzelnen 
Juden das volle Recht, zusi¬ 
chern wollte. Hierüber hin¬ 
wegzuschreiten, ist nicht 
möglich. 

Der verstorbene franzöei. 
sehe Staatspräsident Auriol 
hat einmal von seinem, dem 
französischen Standpunkt 
aus gesagt: „Wir sind bereit 
zu vergessen, wenn die Deut¬ 
schen bereit sind, nicht zu 
vergessen“. Das ist ein geist¬ 
reiches Wort, eine elegante 
Formulierung der Forderung 
immer auf der Wacht zu 
f” 1 SeMjet wenn wir als 
Juden uns diese These zuei- 
&en machen wollten, bleibt 
doch immer noch die Wirk- 
hchkeit bestehen, die sieh 
mit Bamberg' verknüpft ao- 

TiitL Wir müssen: 

man denn vergeh 
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Plaedoyer im Auschwitz-Prozess 


Nachdem die Staatsan¬ 
waltschaft ihre Anklagere¬ 
den gegen die Henker von 
Auschwitz gehalteu hatte, 
kamen die Nebenkläger iU 
Wort, denen die Aufgabe 
zu fällt, die Stimme der Op¬ 
fer zu Gehör zu bringen. 
Das Plädoyer des Frankfur¬ 
ter (jüdischen) Rechtsan¬ 
waltes Henry Ormond liegt 
als Sonderdruck, erschienen 
in der Dokumentenreihe 
“Gestern und heute”, vor. 
Bs ist ein erschütternder Be¬ 
richt des Grauens. 

Ormond analysierte zu- 
flächst nach einleilenden 
Ausführungen über die Be¬ 
deutung der Nebenklag« als 
Rechtsinstitution und über 
die 14 Nebenkläger, die er 
vertrat, die Struktur und 
Lagerfunk!ionen der Ange¬ 
klagten. Ursprünglich wa¬ 
ren es 24 Angeklagte, der 
letzte Lagerkommandant 
Baer verstarb noch vor der 
Eröffnung des Haupt Verfah¬ 
rens. das Verfahren gegen 
drei weitere Angeklagte 
musste wegen deren Erkran¬ 
kung abgetrennt werden. Es 
blieben also 20 Angeklagte 
übrig. Von ihnen waren 7 
SS-Führer. Ormond sagte: 
“Ich vermeide den Ausdruck 
SS-Offiziere denn sie waren 
keine Offiziere.” — Zu die¬ 
sen sind noch zwei weitere 
hinzuzurechnen. Die übrigen 
waren Unterführer und 
Mannsc haf tsdienst grade. Ei - 
ner war niemals SS-Mann, 
sondern ist sogen. Funk¬ 
tionshäftling gewesen, der 
sich auf die Seite der SS 
geschlagen hatte. 

Dreiviertel der Angeklag¬ 
ten stammten aus gutbiir- 
geriichen oder kleinbürger¬ 
lichen Verhältnissen. Die 
Väter waren Beamte, einer 
freioeiuUich Witig, andere 
Kaufleute und Handwerker, 
je zwei waren Bergleute und 
Arbeiter. — 

Auffallend ist die hohe 
Zahl der Volksdeutschen: 
zehn von zwanzig! 

Ebenso auffallend dürfte 
die Tatsache sein, dass acht 
von den 20 Angeklagten stu¬ 
diert haben. Sieben haben 


von JAKOB KATZ-ROCASEN 


ihr Studium abgeschlossen: 
ein Arzt, zwei Zahnärzte, 
ein Apotheker, ein Jurist, 
ein Diplomingenieur und ein 
Diplom-Landwirt. Abe r auch 
die übrigen haben eine ge¬ 
regelte Berufsausbildung als 
Kaufleute oder Handwerker 
gehabt. Zwei hatten die 
mittlere Reife erreicht. 

Interessant sind auch die 
Ausführungen des Neben¬ 
klägers zur religiösen Ein¬ 
stellung der Angeklagten: 
“Sie sind sämtlich christlich 
erzogen worden, haben den 
evangelischen oder katholi¬ 
schen Religionsunterric.it 
besucht und dort das fünfte 
Gebot gelernt: Du sollst 

nicht töten. Das hat sie nicht 
daran gehindert, wenn und 
sobald es von ihnen verlangt 
wurde, aus der Kirche aus¬ 
zutreten und sich von da 
ab “gottgläubig” — eine je¬ 
ner unaufrichtigen Tarnbe¬ 
zeichnungen des Dritten 
Reiches — zu nennen.” — 

Obwohl religiös erzogen, 
haben diese Angeklagten all 
die Jahre hindurch skrupel¬ 
los gegen alle göttlichen Ge¬ 
bote und menschlichen Ge¬ 
setze verstossen und hem¬ 
mungslos gemordet oder an 
diesem Mordtreiben teilge¬ 
nommen. Wie weit die Ver¬ 
wirrung vorgeschritten war, 
zeigt das Beispiel des Block¬ 
ältesten und Funktionshäft¬ 
lings Bednarek, der einen 
Häftling auf dem Straf¬ 
block mit einem Hocker ot 
schlug, in sein Zimmer ging, 
um zu beten, und von dort 
zurückkehrte, um den näch¬ 
sten Häftling in der grau¬ 
samsten Form zu ermor¬ 
den ... Bei einem Häftling 
entschuldigte er sich für die 
an ihm vollzogene Prügel¬ 
strafe von 25 Stockhieben: 
“Hätte ich vorher gewusst 
dass sie Geistlicher sind, 
hätte ich sie nicht verprü¬ 
gelt.” — 

Ormond erwähnte auch, 
dass 11 Angeklagte verhei¬ 
ratet waren und Familien¬ 
väter gewesen sind. Einer 
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von ihnen hatte sogar 4 
Kinder. Aber der Gedanke 
an die eigene Frau und die 
eigenen Kinder hinderte die¬ 
se Unmenschen nicht daran, 
Frauen und Kinder anderer 
„zu vergasen, zu erschiessen, 
zu erschlagen, bei lebendigem 
Leib zu verbrennen, durch 
Inpektionen oder auf ande¬ 
re Weise zu töten”. — 

Wenn man alle diese Fak¬ 
ten berücksichtigt, muss 
man zu der entmutigenden 
Feststellung gelangen, dass 
^einerlei menschliche Bin¬ 
dungen, nicht Erziehung, 
nicht Bildung, nicht Fami¬ 
lie, nicht Religion bei den 
Angeklagten zu verhindern 
vermochten, dass diese die 
sehe usslichsten Verbrechen 
begangen haben, die man ln 
der Geschichte kennt. 

In einem anderen Zusam¬ 
menhang wies Ormond auf 
die bedrückende Tatsache 
hin, dass selbst heute Ge¬ 
fühle der Schuld oder der 
Reue bei den Angeklagten 
nicht beobachtet werden 
konnten. “Hier liegt ein 
Tiefstand einer moralischen 
Haltung vor, rief Ormond 
aus. den man eigentlich nur 
mit dem englischen Begriff 
der “moral insanity”, der 
moralischen Erkrankung, 
kennzeichnen kann.” — 

Die Wiedereinordnung die¬ 
ser Angeklagten nach ihrer 
Rückkehr aus Auschwitz 
ging meist reibungslos vor 
sich. Sie wurden nach dem 
Zusammenbruch mitunter 
weitgehend von der Bevöl¬ 
kerung der kleinen Wohn¬ 
orte gedeckt, in denen sie 
Zuflucht gesucht haben. 
Hierzu sagte Boger, einer 
der grausamsten Schinder 
und Schläger von Auschwitz, 
alle hätten seine Vergangen¬ 
heit gekannt, aber keiner 
habe ihn verraten. 

Einige der Angeklagten 
haben es nach dem Kriege 
in Westdeutschland zu ei¬ 
nem beträchtlichen Wohl¬ 
stand gebracht» der ange- 
klagte Arzt Dr. Lucas avan- 
2 »erte zum leitenden Arzt 
der gynäkologischen Abtei¬ 
lung eines Krankenhauses. 
Die beiden angeklagten 
Zahnärzte übten gutgehen:® 
Praxen aus. Ein anderer war 
Hauptkassierer einer Krei- 
sparkasse, wieder ein ande¬ 
rer Referent der Frankfur¬ 
ter Landwirtschaftskammer 
und Lehrer an Landwirt 
schaftsschulen. Und so kann 
man die Reihe fortsetzen. 
Alle hatten sich wieder in 
das normale, bürgerliche 
Leben eingeordnet. Keiner 
fühlte sich durch seine Ver¬ 
brechen irgendwie seelisch 
belastet. Das dürfte ein 
Symptom sein, welches zu 
den stärksten Bedenken 
Anlass gibt und den von Or¬ 
mond gezogenen Schluss ei¬ 
ner moralischen Erkrankung 
rechtfertigen, wobei nur zu 
bemerken wäre, dass diese 
Formulierung ausserordent¬ 
lich zurückhaltend gewählt 
ist. 

Besonders traurig ist die 
Tätigkeit der in Auschwitz 
stationierten SS-Aerzte, die 
ein erschreckendes Licht auf 
den Tiefstand der Moral 
wirft, soweit man hiervon 
überhaupt noch zu sprechen 
vermag. Jedenfalls dürfte es 
sicher sein, dass noch nie¬ 
mals in der Geschichte der 
Menschheit eine “solche 
Korrumpier ung, Pervertie¬ 
rung und Bestialisierung des 
heilkundlichen Berufs” zu 
verzeichnen war. Wegen wei¬ 
terer Einzelheiten soll hier 
ein Bericht folgen, der von 


einem der Angeklagten übeT 
den Empfang der Transporte 
auf der sogen. Rampe gege¬ 
ben worden ist: 

“Als erstes werden Männer 
von Frauen getrennt. Herz¬ 
zerreissende Abschiedssze¬ 
nen spielen sich dabei ab. 
Ehegatten trennen sich, 
Mütter winken ihren Söhnen 
zum letzten Mal zu. Die bei¬ 
den Kolonnen stehen <n 
Fünferreihen, mehrere Me¬ 
ter voneinander entfernt, 
auf der Rampe. Wen der 
Abschiedsschmerz überwäl¬ 
tigt, und wer noch einmal 
hinüberstürzt, um dem ge¬ 
liebten Menschen die Hand 
zu geben, ihm noch ein paar 
trostspendende Worte zu sa¬ 
gen, den schleudert der 
Schlag eines der SS-Männer 
zurück. Nun beginnt der 3S- 
Arzt die Arbeitsfähigen von 
den seiner Meinung n#ch 
Arbeitsunfähigen zu trennen. 
Mütter mit kleinen Kindern 
sind prinzipiell auch arbeits¬ 
unfähig, ebenso alle Men¬ 
schen, die auf ihn einen 
schwächlichen oder kränkli¬ 
chen Eindruck machen. 
Transportable Holztreppen 
werden hinten an die Last¬ 
wagen geschoben, und die 
von dem SS-Arzt als arbeits¬ 
unfähig aussortierten Leute 
müssen einsteigen. Die SS- 
Männer der Aufnahmeabtei¬ 
lung zählen jeden einzelnen, 
der über diese Treppe geht. 
Ebenso zählen sie dann alle 
Arbeitsfähigen, die zum 
Marsch in das Männer - bzw. 
Frauenlager antreten müs¬ 
sen ... 

“Bei dem Gedränge auf 
der Rampe, wo der dienst¬ 
habende Arzt die Sondie¬ 
rung vornahm, ging es ziem¬ 
lich willkürlich zu. Höch¬ 
stens 10 bis 15% eines je¬ 
den Transportes blieben 
durchschnittlich als Arbeits¬ 
fähige am Leben. Trotz al¬ 
len Lamentos am die an¬ 
geblich allen am Herzen lie¬ 
gende Erhaltung der Ar¬ 
beitskräfte erblickte man 
doch in erster Linie seine 
Aufgabe darin, in einem 
Vernichtungslager möglichst 
viele ‘Staatsfeinde’ auszu¬ 
merzen”. — 

Das schrieb der Angeklag¬ 
te Broad nieder. Seiner 
Schilderung ist kaum etwas 
hinzuzufügen. Hierzu gaben 
sich alle SS-Aerzte und ihre 
Gehilfen her. Was sie sonst 
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BEN GURIONS NEUE PARTEI 


Tel Aviv. — Das Sekreta- f 
riat der Mapai schloss Ben 
Gurion und andere sechs 
Gründungs - Mitglieder der 
neuen ..Arbeiterliste“, darun¬ 
ter Josef Almogi und Schi¬ 
mon Peres, aus den Reihen 
der Partei aus mit der Be¬ 
gründung, dass sie „sich 
selbst ausgeschlossen* hät¬ 
ten. Hierzu erklärte Ben Gu¬ 
rion: „Diese Ankündigung ist 
ganz willkürlich und steht im 
Widerspruch zur Wahrheit 
und den Statuten der Mapai 
Niemand kann in meinem 
Namen erklären, dass ich aus 
der Partei ausgetreten bin. 
Und wenn das heissen soll 
dass man mich aus der Par¬ 
tei ausgestossen hat, so wi¬ 
derspricht dies den Statu¬ 
ten'.“ 

Im Saal der Habima spen¬ 
dete eine riesige Menge Ben 
Gurion begeisterten Beifall. 
Sein Programm schliesst die 
seit langem von ihm gefor¬ 
derte Wahlreform ein und 
schlägt neue Richtlinien für 
Aussenpolitik und Sicherheit 
vor. Es verlangt die gesetzli¬ 
che Einführung der Schul 
Pflicht für junge Leute über 
16 Jahren im Einklang mit 
dem wirtschaftlichen und wis 
senschaftlichen Fortschritt 
des Landes, sowie unentgelt¬ 
lichen höheren Unterricht 
für alle. 

In seiner Ansprache versi¬ 
cherte Ben Gurion, dass er 
genügend Stimmen erhalten 
werde, mm einen Sieg davon¬ 
zutragen. Unerwartet er¬ 
schien auch der frühere Ak- 
kerbauminister Mosche Da- 
jan der die neue Liste unter¬ 
stützt, obwohl er sich ihr 


noch an Verbrechen in 
Missbrauch ihrer ärztlichen 
Kenntnisse begangen haben, 
wurde im Laufe des Prozes¬ 
ses von vielen Augenzeugen 
bestätigt. 

Wenn einmal die Akten 
dieses Prozesses der Öf¬ 
fentlichkeit zugänglich ge¬ 
macht werden sollten, wird 
jeder im Zusammenhang 
weitere Einzelheiten zur 
Kenntnis nehmen können. 


nicht ansehliessen wollte 
Er wurde vom Publikum be¬ 
geistert empfangen. (ITA) 

DIE FUENFTE KNESSET 

Jerusalem. — Die Fünfte 
Knesset schloss in der letz¬ 
ten Woche ihre Beratungen 
nach einer listündigen Sit¬ 
zung, in der die Regierung 
mehrere Niederlagen erlitt. 
In einer unentschiedenen 
Abstimmung von 37:37 Stim¬ 
men wurde der Regierunga- 
plan über eine zur Anlage 
neuer Telefone bestimmte 
Anleihe in dritter Lesung 
abgelehnt. Zahlreiche Depu¬ 
tierte der Koalition waren 
nicht erschienen, so das« 
dieser Umstand von der Op¬ 
position ausgenufczt wurde. 
Der durch diese Niederlage 
verursachte Schaden bezif¬ 
fert sich auf Millionen Pfund 
für den Staatsschatz. 

Bei der Abstimmung über 
Empfehlungen der Finanz¬ 
kommission musste die Re¬ 
gierung noch eine Niederla¬ 
ge buchen. Von neun Vor¬ 
schlägen wurden acht in den 
von der Opposition vorgeleg¬ 
ten Fassungen angenommen. 
Nach Annahme weiterer 
zehn Gesetze ging das Haus 
bis nach den Novemberwah- 
len in Ferien. (ITA) 
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WATERMANN 
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Eier aus Israel 

London: — Argentinien 
hat von Israel Eier im Wert 
von 300.000 Pfund Sterling 
gekauft. Unter Offerten aus 
20 Ländern war das Angebot 
Israels am preisgünstigsten. 
(ITA) 
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DIE HERODES-STABT 


Jerusalem ist um ein neues 
Ausflugsziel reicher gewor¬ 
den, die archäologisch ge¬ 
naue Wiedergabe der hero- 
thaaiischen Bauten des an¬ 
tiken Jerusalem. Es handelt 
Sich hier nicht um ein Modell 
ln einem Museum, sondern 
um eine Anlage unter freiem 
Hümmel im Garten des Ho ly. 
land-Hotels gegenüber dem 
arabischen Dorfe Malcha. 

Die Rekonstruktion wurde 
schon vor vielen Jahren von 
Herrn Kroch, dem Besitzer 
des Hotels geplant, aber es 
dauerte geraume Zeit, bis der 
Archäologe Professor Avijo- 
ha an Hand der Werke des 
FSavius Josephus und der 
talmudischen Quellen die 
genauen Pläne entwerfen 
konnte, nach denen nun in 
einem Masstabe von ca. ei- 
pean Meter zu einem Zenti¬ 
meter die prachtvolle Stadt 
des He. ödes entsteht. 

Betritt man durch einen 
Sonderaugang (ohne das Ho¬ 
tel durchschreiten zu müs¬ 
sen) diese Anlage, so fühlt 
man steh zunächst wie Gul¬ 
liver in Lilliput. Und doch 
ist die«: weit mehr als ei¬ 
ne liebenswürdige Spielerei, 
denn in diesen Rekonstruk¬ 
tionen wird uns das antike 
Jerusalem m seiner ganzen 
Pracht sichtbar, von der der 
Talmud bemerkt: „Wer Je¬ 
rusalem nicht in seinem 
Glaoae gesehen hat, der bat 
niemals eine sehe 3 3 *adt 
gesehen“. 


Das bez< g sich auf das Je¬ 
rusalem de«* Her ode s. Ais 
dieser kn Jahre 37 vor der 
gew. Zeitrechnung seine 
Regierung an trat, litt die 
Haupstadt noch unter den 
Spuren der P&rther Herr¬ 
schaft und noch mehr unter 
den Plünderungen der rö¬ 
mischen Kohorten. 

Zunächst wandte der gro¬ 
ss Bauheir Herodes seine 
Aufmerksamkeit der Wieder¬ 
herstellung der Stadtmauer 
zu, die nun auch sein „Nach¬ 
folger“. Herr Kroch, bereits 
vollendet hat. Hier Ist aller¬ 
dings ein Streit sozusagen 
zwischen Theologie und Ar¬ 
chäologie ausgebrochen, denn 
der Haus-Rabbfner des Ho- 
lyland-Hotels, Rabb A.*Kraus 
opponierte dem Archäologen 
inbezug auf einen Teil der 
zweiten Mauer. Hier liegen 


eben Josephus und andere 
Quellen im Widerstreit mit¬ 
einander. Siegt der Rabbiner, 
so muss der Hotelier die Ze¬ 
che bezahlen und n Stück 
Mauer wieder einreissen las¬ 
sen, um es an anderer Stelle 
aufzubauen... Dieses Problem 
kannte Herodes nun wieder 
nicht. 

Die prachtvollen Ecktürme, 
die Herodes nach seinem 
Bruder, seinem Freunde und 
seiner Frau: Phasel. Hippicus 
und Mariamne benannte, 
stehen bereits in der Rekon¬ 
struktion, stark befestigt an 
ihren Plätzen. Ehe Burg An¬ 
tonia, benannt nach dem 
Gönner Herodes’, Marc An¬ 
ton, zeichnet sich durch ein 
be-onders gut gearbeitetes 
Maueiwerk aus. Es bestand 
aus rechteckigen, geglätteten 
Steinblöcken, die ohne Mör¬ 
tel aneinander gefügt wur¬ 
den. In dieser Burg Antonia 
residierte Herodes, da er, der 
nicht aus priesterlichem Hau¬ 
se w*ar, im Gegensatz zu sei¬ 
nen hasmonäischen Vorgän¬ 
gern nicht auf dem Tempel¬ 
areal selbst wohnen durfte. 
Aber von der Antonia aus, n 
welcher stets eine römische 
Schloss wache lag, konnte 
man den Tempel übersehen 
und kontrollieren, das wi* ’ 
einem so recht ans hi dich 
hier vor Augen geführt. 

Ehe Burg Antonia wird 
jetzt (im Garten des Hol¬ 
land) nicht von römische- 
Legionären, sondern v^n 
halbwüchsigen Jungen mit 
langen Stöcken bewacht, die 
noch jüngere „Belagerer“ der 
Burg Antonia mit lautem 
Geschrei vertreiben. 

Auf dem Tempelareal 
(ausserhalb des Frauenho¬ 
fes) steht eine junge Dame 
in Bluejcans und erklärt 
mehr oder minder sachkun¬ 
dig die noch im Bau befind¬ 
liche Anlage des Tempels, von 
dem der Talmud sagt: „Wer 
den neuen Tempel des He¬ 
l-ödes nicht gesehen hat. der 
hat in seinem ganzen Leben 
kein prachtvolles Gebäude 
gesehen“. Und selbst ein 
Historiker, der sicher kein 
Freund d«r Juden war. näm¬ 
lich Tacitus, beschreibt das 
Heiligtum als einen „Tempel 
von ungeheurem Reichtum 44 . 

In weissen leuchtenden 
^Marmor platten erstrahlte 
der Tempel, der das be- 
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seheidene Heiligtum der 
Rückkehr aus Babylon a-b- 
löste. Wir sprechen immer 
vom ..Zweiten Tempel“, aber 
eigentlich müsste man vom 
Dritten Tempel sprechen, 
denn der Tempel des Herodes 
war ein völliger Neubau, der 
bis zu seiner Vollendung 
rund achtzig Jahre in An¬ 
spruch nahm. In den Pro¬ 
portionen der Rekonstruk¬ 
tion wären das acht Jahre, 
aber wir könnten hoffen, 
dass der Wunsch, den wir 
am Seder-Abend erklingen 
Hessen: „Erbau den Tempel 
schiere 4 ' wenigstens hier bald 
in Erfüllung geht. Aus 
prächtigen glatten weissen 
Marmorplatten ragen die 
Mauern des Krochschen 
Tempels. Die beiden gewaH 
tigen rötlichen Säulen „Ja¬ 
chin“ und ,Boas“ stehen, 
und die Fremden und die 
Frauen, der Hof der Israe¬ 
liten, der Priesterhof, sind 
klar zu erkennen. * och feh¬ 
len der Altar und das eher¬ 
ne Meer, aber der Ausblick 
auf Ulam (Vorsaal), Hechal 
(Heiligtum) und I>evir (Al- 
lerheiigstes) tut sich bereits 
auf, während die Tore des 
Nikanor und das Korin¬ 
thische Tor noch vermauert 
sind. Im Gnadentor ist er«t 
eine kleine Oeffnung zu be¬ 
merken. — immerhin ein Zei¬ 
chen der Hoffnung. 

So wie die Makkabäer den 
Tempel reinigen mussten, 
wird das auch jetat. wieder 
nötig, dei i e« liegen leider 
Konservenbüchsen und Ziga¬ 
rettenschachteln in seiner 
Umgebung herum. 

Eis wird nicht ganz leicht 
»in. die Massen Jerusalems 
und die Ströme der To—i- 
sten. die hier münden, »u 
bändigen, aber wir vert auen 
auf die Energie des neuen 
Bauherrn Kroch, der diese« 


großartige Projekt, keine 
Kosten scheuend, in Angriff 
nahm. Die „Tempelsteuer“, 
die hie r zu entrichten ist, ist 
gering: dreissig Agorot. Wer 
am Schabbat zum Tempel 
wallfahren will (— .vir sag¬ 
ten „wallfahren“, nicht fah¬ 
ren!) der muss seinen Cbulus 
allerdings schon vorh* - ent¬ 
richten, sonst w'ird er nicht 
eingelassen. So wie man in 
den Tagen der Originals die 
Münze mit dem Bilde des 
Caesars gegen die Tempel¬ 
münze umwechseln musste, 
i’ie bildlos war, so muss man 
jetzt schon am Freitag seine 
dreissig Agorot gegen ein 
Sdhabbat - Zettelchen um¬ 
wechseln, aber es lohnt der 
Mühe. 

Noch ln diesem Sommer 
dürften die Arbeiten an 
Tempel und Stadt vollendet 
werden. Das Bauwerk, von 
dem Josephus im „Jüdischen 
Krieg 44 bemerkt, dass ihm 
nichts fehlte, was Geist und 
Auge blenden kann, wird 
wieder wie ein weisses Gebir¬ 
ge unter der Sonne Jerusa¬ 
lems gleissen und den Traum 
der jüdischen Generationen 
den späten Enkeln sinnfällig 
vor Augen führen. 

Hier ist eine Schöpfung 
entstanden, und geht der 
Vollendung entgegen, die 
Kinder und Erwachsene ent¬ 
zückt, Einheimische und 
Touristen. Für jeden Besu¬ 
cher ist hier ein anregendes 
Kunstwerk geschaffen wor¬ 
den, und für den Kenner der 
archäologischen Realia eine 
Fundgrube wissenschaftlicher 
Bereicherung. Wir alten Je- 
rus&lemiten aber erinnern 
uns wehmütig an die Besu¬ 
che in der Altstadt, die uns 
heute verwehrt sind und :ri 
der viele Reste der alten 
Herrlichkeit Jerusalems noch 

in natura erkennbar waren. 




Erziehung in Israel 


U 


..Edttcaikm in Israel 4 * von 

Joseph S. Bentwich (Routle¬ 
ge Keg&n Paul). — 

In der geteilten Stadt Je¬ 
rusalem steht das Ministe¬ 
rium für Erziehung und 
Kultur in der vordersten 
Linie, ja buchstäblich in der 
Feuer linie. Der Minister 
bückt von seinem Schreib¬ 
tisch über die Gre ? *.ach 
dem Oelberg. Doch stähler¬ 
ne Fensterläden sind Tangs 
der Veranda angebracht, um 
Ihn und seine Untergebenen 
jm Notfälle vor den Kugeln 
der Saboteure zu schützen. 

Israel ist ein belagerter 
Staat, umzingelt von Fein¬ 
den an jeder Grenze zu Lan¬ 
de. Man kann dorthin nur 
auf dem Seeweg ode mit 
einem Flugzeug gelangen 
und da« Land ebenso wieder 
verlassen. So ist auch der 
heutige Jude seinem ' isto- 
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Würde ein Freispruch 


In der ganzen Welt hat es 
grosses Aufsehen erregt, «ls 
der Papst in einer Predigt 
vor der Karwoche u. a. fol¬ 
gendes sagte: „Als Christus 
erschien, zum Volke sprach 
und sich offenbarte, hat das 
^üdisshe Volk ihn nicht nur 
nicht, anerkannt sondern ge¬ 
gen ihn gekämpft, ihn ver¬ 
leumdet. beschimpft und 
schliesslich getötet . 44 

Kein Wunder, dass die 
Führer der italienischen Ju- 
denheit gegen die Worte des 
Papstes scharfen Protest er¬ 
hoben. Seither erscheinen in 
der Weltpresse einander wi¬ 
dersprechende Meldungen, 
ob der bekannte Antrag, die 
Juden von der Beschuldi¬ 
gung. Jesus Christus getötet 
zu haben, freizusprechen, 
der nächsten Tagung des 
Oekumenischen Konzils vor¬ 
gelegt werden wird oder 
nicht. 

Es fragt sich nur, ob eine 
Solche Resolution in Wirk¬ 
lichkeit eine Aenderung in 
der Einstellung der Kirche 
und ihrer Vertreter zu dem 
jüdischen Volk zur Folge 
haben würde? Es kam auch 
schon früher vor, dass ein 
Papst eine judenfeindliche 
Stellung einnahm, allein 
ein grosser Teil der Geist¬ 
lichkeit sorgte dafür, dass 
die Feindschaft gegen die 
Juden auch weiterhin beste- 


von Dr. YOMTOV 


he — trotz der eisernen Dis¬ 
ziplin der Kirche. 

Nachstehend zwei charak¬ 
teristische Fälle: 
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EIN JUDE WIRD 
ERZBISCHOF 


rischen Schicksal nicht ent¬ 
gangen. Wie zu Zeiten des 
Psahnisten umgeben ihn 
noch immer seine Feinde von 
all«i Seiten. Doch die 
Jahrhunderte lange Verfol¬ 
gung und die droh iden 
neuen Gefahren können den 
kraftgespannten Geist die¬ 
ses bemerkenswerten Volke« 
nicht unterdrücken. Die Ju¬ 
den nähren sich von Ideen 
und Idealen, und aus diesem 
Grunde gehört bei ihnen 
die Erziehung zu den vor¬ 
dringlichsten Bedürfnissen. 
Die Geschichte dieser Ent¬ 
wicklung wird von Joseph 
Bentwich, der in Cambridge 
promoviert hat und sich als 
Landarbeiter im Jahre 1924 
in Palästina niederliess, in 
diesem gelehrten, doch leicht 
lesbaren Buch erzählt. 

Nach einer Darstellung der 
hauptsächlichen Zweige der 


jüdischen Erziehung bis zur 
Gründung des Staates Israel 
im Jahre 1948, beschreibt 
Bentwich eingehend alle 
wichtigen Aspekte der heu¬ 
tigen Erziehung in Israel. 
Hierbei vernachlässigt er 
auch nicht die Erziehung 
der arabischen Minorität ( So 
ist Nazareth z. B- heute eine 
arabische Stadt.) Wie man 
von Menschen, die «selbst dar¬ 
an gewöhnt sind, eine Min¬ 
derheit zu sein, erwarten 
darf, sind die Juden peinlich 
bemüht, das Recht der Ara¬ 
ber auf ihre eigenen Erzie¬ 
hung und Kultur anzuerken¬ 
nen. 

Von besonderem Interesse 
für den Leser dürfte Bent- 
Wichs Beschreibung jener in¬ 
teressanten Gemeinscha fts- 
Siedlungen, der Kibbuzim, 
und die planovässige Förde¬ 
rung des höheren Schulwe¬ 
sens in einem Land sein, das 
ebenso wie England, auf der 
Schwelle einer rationalen 
Reorganisation steht. 

In diesem Buch wird ein 
grossartiges Unternehmen 
beschrieben und durch den 
Augenschein des Verfassers 
bestätigt, nämlich der Auf¬ 
bau eine« fortgeschrittenen 
Erziehungssystems, den ein 
arme« Land unter ständiger 
Kriegsdohung im Zeitraum 
von nur 17 Jahren vollzogen 

hat. 

ROBEN PBDLBY 

(aus 

„Manchester Guardian 4 *) 


Es war im Dezember 1892. 
Der österreichische Mini¬ 
sterpräsident Graf Taaffe 
nahm an einer Sitzung des 
österreichischen Reichsrates 
teil, als ihm sein Sekretär 
ein dringendes Telegramm 
überreichte. Er griff mecha¬ 
nisch nach der Depesche, 
aber kaum hatte er hinein¬ 
geguckt, da war er auch 
schon wie elektrisiert. Das 
Telegramm kam aus dem 
Vatikan mit der kurzen 
Meldung, dass der Papst 
den Domherrn Dr. Theodor 
Kohn zum Fürsterzbischof 
von Olmiitz ernannt ha¬ 
be. Die Fama erzählt, Graf 
Taaffe hätte das Telegramm 
einem Ministerkollegen mit 
folgender Bemerkung wei¬ 
tergegeben: „Hoffentlich ist 
Seine Eminenz schon ge¬ 
tauft !! 44 

Die gesamte Weltpresse 
brachte am nächsten Tag 
die Meldung, die damals als 
eine riesige Sensation galt, 
was wir uns heute, da wir 
an ganz andere Sensationen 
gewohnt sind, kaum vor¬ 
stellen können. 

Der Vater des neuernann¬ 
ten Kirchen fürsten stamm¬ 
te aus Ungarisch-Brod, ei¬ 
ner alten, frommen (Je¬ 
de in Südmähren. Er war 
ein richtiger Veiter meines 
Urgrossvaters Johann Kohn, 
der nach einer in meiner 
Wohnung auf bewahrten, im 
Stil der Zeit mit Kreuzsti¬ 
chen gestickten Jahrzeitta¬ 
fel im Jahre 1843 verschie¬ 
den ist, sodass er den Ab¬ 
fall eines Flügels der Fami¬ 
lie nicht mehr erlebt hat. 
Der Vater verliess Unga- 
risch-Brod, ging aufs Land, 
hatte einen Streit mit der 
zuständigen jüdischen Ge¬ 
meinde Lundenburg und 
nahm schliesslich die Tau¬ 
fe. Er wurde Bauer, und als 
ihm im Jahre 1845 ein Sohn, 
Theodor, geboren wurde, 
liess er ihn — wie sagt nur 
ein alte« jüdische« Sprich¬ 
wort, „Wen man Chasir 
isst, soll’« einem beim Bart 
herunterrinnen ' 4 — zum 
Priester erziehen. Der auf¬ 
geweckte Junge machte 
rasch Karriere in der Kir¬ 
che. 1875 wurden ihm die 
Weihen erteilt, ein Jahr 
später war er schon Profes¬ 
sor des Kirchenreohts, und 
in rascher Aufeinanderfolge 
wurde «r Kanzler de» Erz¬ 
bistums und Domherr. 

Im Jahre 1892 kamen die 
Domherren der Diözese in 
Olmütz zusammen, um ei¬ 
nen neuen Fürsterabisehof 
zu wählen. Die Wahl, die 


Xß&L musste, e 

5**2* 

P«®( 1 wage hielM 

. «-midi C1 * . TVsmherr 


\? der DowM ir 

biicr.:« ^ g € gneris<* 

zuzuwenö 


. mm 

.hrieb jeder £ 
E# h den Nam 
**■£?„* der * 

«’STjÄeW * 

8 « . und sei "« 8 P' 

sammu.i, - «j^mf 
W» ! M in Betrat 
Ä ahicbal ™> 
kl “L anders, und TP' 


Kirchenfirrst h81 “ , 

v ^ude«*.ner gU 

vollen PW«»“; “ 

e» «trenges Regiment 

ihm im &* ise ™ 
Seit wenig 

einau?. Ausschlaggebend 

jedoch seine jüdische 
süinmung. die ihn un 
k« geradezu verhasst m 
t< 'Die tschechische < 
featüchkeit konnte sich 
dem Gedanken nicht 
freunden« dass eine der 
gensten Stellungen 
Geistlichkeit ihres U 
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Musik in Buenos Aires Die Vereidigung Goldbergs 


® frebruch helfen? 

Vnn Hr .. * / U, 


Ludwig bato 

^ Kirche'' 1 ''’" Dä - om Papst und von der 
r^eich^ tsterreichischen Regierung 
•A* Pille- ° a,s *' iestätigt werden musste, er- 


** W, KD 
>CHOf’ 


ies sich indes als überaus 
chwierig. Es gab nämlich 
,wei Kandidaten, die ßich 
im n* jonkto Anhängerschaft so 

erv^ 2610 ^ 1892 iemlich die Wage hielten, 
«ichisebe ^ keiner der Domherren 
i ein ^ machte es über sich, seine 
SltzUD 8 des stimme dem gegnerischen 
■^nen Heichsrat^ Kandidaten zuzuwenden. 

'g^nde 86 ^ SeJcretär 2ndlich schrieb j j ed 5 r au f 
t*. Er 
der *, 

^ bfi tte er 


* -3CU1 _ __ 

ngendes Ty^J "en' Stimzettel den Namen 
, “ griff Heda. <es Domherrn auf. der we- 
iac n der tw , j en seiner jüdischen Ab¬ 
dämmung und seines pro- 


da 


" M *ar ^ a J ; 0 nziert jüdischen Namens 
e elektrisiert. Da s (hnedies nicht in Betracht 


kam aus dem iam * Das Sc hicksal wollte 
mit kurzen « aber anders, und Theo- 
der Papst «° r Kohn wurde Fürsterzbi. 
lherrn Dr. Theodor schof - 

Jm Pürsterzbischof Allein der neugebackene 

lütz ernannt, ha- Kirchenfürst hatte nicht 

n ama erzählt, Grat riel :?re * ude an se iUer £ lanz ‘ 
tte da* Telegramm vojlen Pos 111011 - Er führte 
inisterkollege n mit fin strenges Regiment, was 
• ihm im Kreise der Geist¬ 

lichkeit wenig Sympathien 


! wei- 
i ist 


15J -- 0 ~' 

linenz schon ge- eintru £- Ausschlaggebend war 

5 jedoch seine jüdische Ab¬ 
amte Weltpresse stammun^, die ihn im Vol- 

n nächsten Ta* geradezu verhasst mach- 
i*. die damals all «• Die tschechische Oef- 

e Sensation galt, fentllchkeit konnte ssch mit 

ns heilte, da wi dem Gedanken nicht be- 

idem freunden, dass eine der tra- 

ÄT tensten Steilungen der 

Geistlichkeit ihres Landes 
mit einem Juden besetzt 
vurde„ Und so begann — 
unter Misaohtung der har- 
*n Disziplin der Kirche — 
ün arges Ke sei treiben im 
Klerus selbst gegen den neu¬ 
en Erzbischof. Es kam so 
veit, dass 1903 in der Zei¬ 
tung ,Uozor“ anonym eine 
Artikelserie mit heftigen 
Angriffen auf Dr. Kohn er¬ 
schien, der sich hierauf ans 
Gericht wandte und einen 
tschechischen Geistlichen 
namens Osaka der Urheber¬ 
schaft beschuldigte. 

Der angeklagte Priester 
wurde tatsächlich schuldig 
befunden und verurteilt, wor¬ 
auf eine furchtbare Erre¬ 
gung im Volke entstand, und 
eine auf gehetzte Menge 
irgng mit Gewalt ins erzbi¬ 
schöfliche Palais ein wc sie 
dies kurz und klein schlug. 

Der Skandal wurde immer 
grösser, lind schliesslich ge¬ 
tilgte der Erzbischof selbst 


des neuernann- 
fürsten stamm* 
strisch-Brod, K* 
frommen Ge- 
ähren. Er war 
Vetter meines 
i Johann Kohn, 
tiner in meiner 
fbewahrten, im 
mit Kreuzsti* 
ten Jahrzeitta- 
1843 verschie- 
s$ er den Ab¬ 
gels der Pami- 
ir erlebt hat. 
verlies« Unga- 
ing aufs Land, 
Streit mit der 
jüdischen Ge- 
idenburg und 
sslich die Tau- 
i Bauer, und als 
re 1845 ein Sohn, 
geboren wtfde, 
— m sagt nur 
jüdische« Sprich- 
man Chasir 


;nem beim Bart 


_ zum su der Ueberzeugung, dass 


ehen. Dtf 
junge mac ^ c 
»re in der Kr* 


»eine Lage umso unhaltbarer 
sei, als ihm weder der Va- 
:ikan noch die Österreich! - 
- - .. Regierung zur Seite stand. 

• T( ^ n • Jahr ^ Gegenteil; er wurde 
M em w Tach Rom berufen, wo ihm 

'*W und kr Papst ^ x ni. nahe- 
benrech» egte zurückzu treten. In den 

ufeinander Zeitungsmeldungen hiess es 

tnzler d«8 m lass er „auf Wunsch des 
»mherr. Papstes freiwillig Verzicht 

[892 kamen ^ Mistete.' 

A , r Diözese ® „ 

n u m ei* E r zog sich verbittert, ge- 
n “ T .pp/tiflchol tfochenen Herzens auf sein 
FUrS Wahl, dfe * n der Steiermark zu¬ 


rück, wo er 1915 einsam und 
vergessen aus dem irdischen 
Ijeben schied. Wer weiss, 
vielleicht dachte er in sei¬ 
ner Abgeschiedenheit auch 
über das Schicksal eines Ju¬ 
den nach, der fremden Göt¬ 
tern und einem fremden 
Volke diente. Ob er hierbei 
zu einem befriedigenden Re¬ 
sultat gelangte, ist nicht be¬ 
kannt, jedenfalls hielt er 
aber Treue einem Volke, das 
ihn hasste. Und so stiftete 
er sein bedeutendes Vermö¬ 
gen zur Gründung einer 
tschechischen Hochschule in 
Brünn. Offenbar begehrte er 
keine Gegenliebe. 

Das war vor etwa siebzig 
Jahren. Ist das uns zuge¬ 
kehrte Antlitz inzwischen 
freundlicher geworden? 

AUCH TIROL MAG 
DIE JUDEN NICHT 

Der hochherzige Papst Jo¬ 
hann XXIII. traf die Verfü¬ 
gung, dass alle Bilder und 
Bildwerke aus dem Bereich 
der Kirchen zu entfernen 
sind, die geeignet seien, den 
Hass gegen die Juden zu 
schüren oder gar zu entfa¬ 
chen. Diese Anordnung traf 
auch das Städtchen Rinn 
bei Hall in Tiröl. 

In der Kirche von Rinn 
stand nämlich noch vor we¬ 
nigen Jahren eine figürliche 
Riitualmord-Darstellung, die 
auf päpstlichen Befehl in 
• den Abstellraum verbannt 
wurde. In Rinn soll nämlich 
vor 500 Jahren ein Kind, das 
später seliggesprochene ,.An¬ 
der le von Rinn“, von Juden 
geschändet worden sein. So 
erzählt eine fromme Legen¬ 
de, die in Tirol freilich auch 
heute noch als historische 
Tatsache gewertet wird. 

Das Bild wurde nun aus 
der Kirche entfernt, aber die 
Erinnerung an den Ritual¬ 
mord wird auch weiterhin 
wachgehalten. Die Legende 
genügt, um nach all deii 
Schrecken von Auschwitz 
und Treblinka und der Er¬ 
mordung von sechs Millionen 
Juden — mit alljährlichen 
Prozessionen und makabrem 
Devotionalienhandel Hass zu 
sähen, also genau das ; was 
der verstorbene edle Papst 
vermieden haben wollte. 

Der RitUaJmord geistert 
nach wie vor in den Köpfen, 
in den Schulen dient er als 
Aufsatzthema. Da schreibt 
ein Schüler: „Einmal kamen 
Juden vorbei. Das Anderle 
gefiel ihnen so gut. dass sie 
es haJben wollten... Sie hol¬ 
ten es nach einigen Tageii 
um einen Hut voll Geld Im 
nahen Birkenwald marterten 
sie es auf einem Stein, bis 
es tot war. Dann hängten 
sie e* auf eine Birke. * - 

Der Kult um Anderle ver¬ 
langt auch, dass man Kinder 
in Kostüme zwängt, die sie 
als kleine Märtyrer darstel¬ 
len sollen, und erzählt ihneri 


Nur einen Streifzug in 
Stichworten wollen wir durch 
unsere Musik me tropole un¬ 
ternehmen. 

SKANDAL IM COLON 

In einer Tosca Repnse wur. 
de die Partie des Cavarados- 
si von Giuseppe Di Stefano 
gesungen, der hiermit vor 
den anspruchsvollen Bonae- 
rensern debütierte. Der Te¬ 
nor war nicht im Vollbesitz 
seiner Stimme, und hinter 
dem Vorhang Kam es zu hef¬ 
tigem Streit zwischen den 
Künstlern über Applaus-Prä¬ 
rogativen. Der für den fol¬ 
genden „Maskenball“ ver¬ 
pflichtete Künstler packte 
umgehend seine Koffer und 
verliess nach scharfen Pres¬ 
seinterviews unsere .ungast¬ 
lichen“ Gestade. 

„UN BALLO IN 
MASCHERA“ 

■wurde dank Einspringen von 
Richard Tucker in der Par¬ 
tie des „Ricardo“ (er hätte 
bereits abreisen müssen) ge¬ 
rettet. Tucker war das über¬ 
ragende Zentrum der melo¬ 
diösen unsterblichen Verdi¬ 
oper, „Renate“ (Cornell Mac- 
Neil) und „Amelia“ (Mar- 
gherita Roberti) wurden 
prachtvoll gesungen — somit 
die drei Hauptdarsteller wie¬ 
der keine Italiener, sie stam¬ 
men alle aus New York Ora- 
lia Dominguez (Ulrica) be¬ 
friedigte weniger, dagegen 
war Norma Palacios Beren- 
stein eine angenehme Ueber- 
raschung als Page ..Oscar“. 
Regie (Ricoardo Moresco) 
und Ausstattung (Dante Or 
tolano) traditionell, das Or¬ 
chester gut unter Bruno 
Bartolettis unpersönlichem 
Taktstock; ein „Rausreisser“ 
wie schon so oft, Tullio Bo- 
nis herrlich singender Co¬ 
lon-Chor. 

★ 

Die Galavorstellung des 
Staatsfeiertages 9 de Jul io 
wurde mit der (für Buenos 
Aires Erstaufführung) Dax. 
bietung der 2. Symphonie 
von Gustav Mahler — ,Auf- 
erstehungs - Symphonie“ — 
festlich begangen. Aristöoulo 
Paita dirigierte die naeh et¬ 
wa 30 Proben durchaus an¬ 
nehmbare Version recht or¬ 
dentlich, das gut spielende 

dazu eine unwahre und 
grausame Geschichte. 

So geschah es noch im 
Jahre 1962 und es besteht 
kein Grund anzunehmen, 
dass in der Zwischenzeit das 
Ritualmordfest in Rinn ab¬ 
geschafft worden Ist. Was 
Wunder, wenn dann eines 
Tages die so erzogenen Kin¬ 
der, nachdem sie erwachset 
sind antisemitische Parolen 
verbreiten und Untaten be¬ 
gehen. 

In ganz Tirol wohnen wohl 
kaum hundert jüdische See¬ 
len, und Rinn ist nicht et¬ 
wa ein verschlafenes kleines 
Dorf, sondern ein ansehnli¬ 
ches Städtchen mit 46 Tele¬ 
fonanschlüssen, und unter 
seinen Bewohnern befindet 
sich auch ein ordentlicher 
U ni versitä tsprofessor. 

Würde da ein positiver Be¬ 
schluss des Oekumenischen 
Konzils viel nützen? Da wä¬ 
re schon eine kontinuierliche 
Erziehung von Jahrhunder¬ 
ten erforderlich. 


Orchester des Nationalen 
Rundfunks und der dank 
Boni prachtvoll singende 
Colon-Chor, sowie die Soli¬ 
stinnen. Im „Urlicht“ Mal- 
vina Parnas ^Sopran) und 
Luisa Bartoletti (ausgezeich 
nete Altistin) rückten das 
wundervolle Werk ins rechte 
Licht. 

★ 

RUGGIERO RICCI 

stand nach ' mehrjähriger 
Abwesenheit wieder vor uns 
Unter Pedro L. Calderön und 
mit dem Nationalen Sym¬ 
phonieorchester spielte er das 
2. Paganini-Violinkonzert mit 
unerhörter Bravour, speziell 
das Rondo da Campaneila) 
geigte er mit aussergewöhn- 
licher Virtuosität. Rauschen¬ 
der Beifall! 

★ 

NARCISO YEPES 

ist ebenfalls ein gernge¬ 
hörter Gast. Der spanische 
Gitarrist spielte diesmal auf 
Keinem neuen zehnsaitigen 
Instrument und bot Origi¬ 
nalversionen w j ie auch Trans¬ 
skriptionen aus der „alten“ 
Schule (Bach. A. Franeisque) 
und der Gegenwart (u. a. 
Poulenc, Ohana, C. Hallfter 
msw.). Zugaben nannten Na¬ 
men wie De Falla. Auch Ye 
pes hatte langen, ehrlichen 
Applaus. 

★ 

BERN ARD MICHELIN 

Nach längerer Zeit spielte 
wieder der bekannte franzö¬ 
sische, im Schatten seines 
Kollegen Fournier stehende 
Violoncellist Bernard Miche¬ 
lin. Der Künstler bot unter 
wissender Begleitung des ein 
wenig zu lauten Pianisten 
Alfredo Rossi einen hetero¬ 
genen Durchschnitt durch 
die Celloliteratur. Michelirr 
ist virtuoser Techniker, die 
Verinnerlichung kommt frei¬ 
lich infolge sichtlicher Ner¬ 
vosität oft etwas zu kurz. Er 
wurde vom Auditorium sehr 
beklatscht. 

★ 

MARTHA ARGERICH 

gehört zu den wenigen 
Künstlern, die gehalten ha¬ 
ben, w’as sie als Wunderkin¬ 
der versprachen. Die jetzt 
23jährige Argentinierin liess 
bereits mit 5 Jahren aufhor. 
chen. Glücklicherweise konn¬ 
te sie schon als Kind nach 
Europa zur Ausbildung ge¬ 
hen, und dort arbeitete sich 
die unermüdliche Pianistin 
von kleinsten Anfängen bis 
zur Erreichung grosser Prei¬ 
se herauf. Nun kam sie im 
Triumph in ihre Heimat zu¬ 
rück. Ein ausverkauftes Co¬ 
lon bereitete ihr einen enthu¬ 
siastischen Empfang und 
nach ihrem Rentree-Pro- 
gramm (Bach, Beethoven), 
Chopin und Prokofieff) ei¬ 
nen riesigen, spontanen und 
viele Zugaben heischenden 
Applaus. 

★ 

PRAGER 

STREICHQUARTETT 

Ihr erfreuliches argentini¬ 
sches Debüt machte die 
tschechische Kammermusik¬ 
vereinigung in einem Pro¬ 
gramm von Mozart, Beetho¬ 
ven und — selbstverständ¬ 
lich! — Dvorak mit seinem 
berühmten ..amerikanischen“ 
Quartett. Die voll aufeinan¬ 
der abgestimmten und einge- 


Washington. — Bei der im 
Weissen Haus erfolgten Ver¬ 
eidigung Arthur Goldbergs 
als Botschafter der Vereinig¬ 
ten Staaten vor den UN er 
klärte Goldberg, er überneh¬ 
me seine neuen Pflichten 
mit dem Gefühl, dass man 
diese Weltorganisation nicht 
mit ungebührendem Pessi¬ 
mismus betrachten solle son¬ 
dern ihre Verdienste um die 
Konflikte in Suez, Korea, im 
Iran, Kongo und Zypern an¬ 
erkennen müsse. 

Präsident Lyndon B. John¬ 
son wmrdigte Goldberg und 
hob hervor, dass er keinen 
Mann kenne, der „fähiger 
und berufener w r äre, um die 
Politik der USA in cer vom 
Präsidenten und Kongress 
bestimmten Form auszudriik- 
ken, zu interpretieren und 
zu erläutern.“ 

Goldberg brachte seine Be¬ 
reitschaft zum Ausdruck, der 
diplomatischen und finan¬ 
ziellen Krise, welche „die 
UN wie ein Geist überschat¬ 
tet“ die Stirn zu bieten. In 
diesem Zusammenhang au¬ 
sser te er, man dürfe in ei¬ 
ner Zeit der Uneinigkeit in 
den Vereinten Nationen „kei¬ 
nen unangebrachten Pessi¬ 
mismus empfinden sondern 
müsse vielmehr Anerken¬ 
nung für die von diesem Fo¬ 
rum vollbrachten Taten lie¬ 
gen“. 

Der Eid wurde in einer 
eindrucksvollen Zeremonie 
von Oberrichter Hugo Black 
abgenommen, der von der 
tiefen Hochachtung sprach, 
die Arthur Goldberg von al¬ 
len seinen Kollegen am 
Obersten Gerichtshof entge¬ 
gengebracht wird. 

AEGYPTENS BOT¬ 
SCHAFTER BEI RUSK 

Staatssekretär Dean Rusk 
ersuchte den ägyptischen 
Botschafter Mustafa Kamel, 
mit seinem Urteil darüber 
zurückzuhalten, dass ein 
Mann, der sich selbst einen 
Zionisten nennt, zur Vertre¬ 
tung der Interessen der USA 
vor den Vereinten Nationen 
ernannt worden ist. Nach 
seiner 45 Minuten w-ähren¬ 
den Unterhaltung mit dem 
ägyptischen Diplomaten ver¬ 
lautete, dass Rusk seinem 
Besucher versicherte, Präsi¬ 
dent Nasser dürfe sicher 
sein, dass Goldberg der ara¬ 
bischen Sache in Fragen, die 
auch Israel betreffen pein¬ 
lich bemüht sein werde, ge¬ 
recht und objektiv zu urtei¬ 
len. Kamel bezeichnete die 
Unterhaltung als „nützlich“ 
für die amerikanisch-ägypti¬ 
schen Beziehungen, denn 
man habe ..laut gedacht, 
wie die positive Seite ge¬ 
stärkt w'erden könne“. Er 
fügte hinzu, die Suche nach 
Frieden und Stabilität im 
Mittelosten sei eine recht 
heikle und komplizierte An¬ 
gelegenheit. Br vermied je. 
doch Kommentare über den 
empfindlichen Fall Gold¬ 
berg. über den ihn die Jour¬ 
nalisten befragten. 

spielten Künstler wussten ih¬ 
rem Landsmann mehr als 
den Klassikern nahezukom- 
men; technisch waren sie 

ausgezeichnet. Ete hagelte 
Beifall. 

Curt B. M. Wefesetein 
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Trotzdem sickerte durch, 
dass die Ernennung Gold- 
bergs das Hauptthema bei 
dieser Zusammenkunft bilde¬ 
te. Botschafter Kamel ver¬ 
lieh auch seiner Besorgnis 
über die nordamerikanischen 
Waffenlieferungen für Isra¬ 
el Ausdruck, die dazu einge¬ 
tan seien, das Wettrüsten 
anzukurbeln. Wie man weiss, 
ist das State Department 
bemüht, entgegen der par¬ 
lamentarischen Opposition 
neue Wege zu finden, um 
Aegypten Hilfe zu leisten. 


Senat bestaetigte 
Goldberg 

Washington. — Die Be¬ 
stätigung des Richters des 
Obersten Gerichtshofes 
Arthur Goldberg zum 
USA-Botschafter vor den 
UN wrnrde vom Senat, der 
mit ungewohnter Schnel¬ 
ligkeit handelte, schon 
am vergangenen Wochen- 
ende einstimmig ausge¬ 
sprochen. Goldbergs Fä¬ 
higkeiten wurden von al¬ 
len bei der Sitzung an¬ 
wesenden Senatoren lo¬ 
bend anerkannt. 

Goldberg erklärte, er 
sei sich der Notwendig¬ 
keit bewusst, mit allen 
Völkern ohne Rücksicht 
auf ihre rassischen oder 
religiösen Unterschiede 
zusammenziwrbeiten. — 
(ITA) 


Rusk erweckte in Dr. Kamel 
den Eindruck, dass das Au- 
ssenministerium weitere Hil¬ 
fe und Anleihen in Betracht 
zieht, die über die 37,500 000 
Dollar hinausgehen, welche 
im vergangenen Mon^t .we¬ 
gen der verbesserten Bezie¬ 
hungen zwischen beiden 
Ländern“ zugesagt worden 
sind. 

Das State Department gab 
sich auch Mühe, die Bedeu¬ 
tung der vom Amt der 
Staatskontrolle gemachten 
Enthüllung zu verklei¬ 
nern, dass Aegypten sich ei¬ 
ner betrügerischen Handlung 
schuldig machte, indem die 
von Amerika unter falschen 
Vorspiegelungen erhaltenen 
Lebensmittel, die zur kosten¬ 
losen Verteilung unter die 
hungernde Bevölkerung be¬ 
stimmt sein sollten, von 
ägyptischen Beamten mit 
Gew-inn verkauft worden 
sind. (ITA) 


Ihr guttr Freund 
an kalten Tagen der 

CARLTON- 

MANTEL 

m moderner 

und klassischer Form, 

AQUATITE, der Gabar- 
din Mantel für höchste 
Ansprüche, mit aus" 
wechselbarem Mohair, 

Und wenn Sie Mass* 
kleidung wünschen, 
erst recht zu 
CARLTON 

Grossauswahl in Fertig¬ 
kleidung — Stabiloform” 
Anzüge. 

Fachgescbaeft für 
tterrenkleidung 

ERNST KOPPEL 
Maäpu 982, TE 31-7845 

50 Meter von Plaza San 
Martin mit vielen Verbin¬ 
dungen und Parkplätzen. 
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GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Tätlicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 CJhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntag* u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienst« 

Soha bbos 

MATTAUS-MASS’E 
Sohabbos PINCHAS 
Freitagabend: 19 Uhr 
Sonnabend vormittags: 9 
Uhr. 

Bar Mizwoh Alfred Bdel- 

muth. 

Minchah: 17 Uhr 20 
Ausgang: 17 Uhr 49. 

Gastpredigt Prof. Rabb. 

Dr. Simon Greenberg: 

Wir werden s. G. w. am 
heutigen Freitag-Abend die 
Ehre haben, wieder eine 
der bedeutendsten Persön¬ 
lichkeiten des nordamerika¬ 
nischen Judentums in unse¬ 
rem Gotteshaus begriissen 
m können und zu uns spre¬ 
chen zu hören: Rabb Prof 
Dr. Simon Greenberg. Dr. 
Greenberg ist seit Jahren Vi 
zerektor des Jewish Theolo¬ 
gical Seminary in New York, 
Gründer der jüdischen Uni¬ 
versität in Los Angeles. Vor- | 
sitzender des amerikanischen 
Rabbinerverbandes und einer 
der Vorkämpfer auf dem 
Gebiet der Jüdischen Erzie- 1 


, hung. Seine Tätigkeit als 
Rabbiner in grossen Ge 
meinden und seine Veröf 
| fentlichungen als Wissen¬ 
schaftler von hohen Qualitä¬ 
ten haben ihm mir Recht 
den Namen eines der Gro¬ 
ssen kn Bereich des jüdi¬ 
schen Geistes verschafft 
Herr Dr. Greenberg weilt zu 
Besuch im lateinam«rikani- 
schen Rabbinerseminar und 
nimmt die Gelegenheit wahr 
das jüdische Leben in Süd 
amerika aus nächster Nähe 
kennen zu lernen. 

Kabbalat- Schabbat: 

Am Freitagabend, den 30. 
ds. Mts. findet im Anschluss 
an den Abendgottesdienst 
wieder ein „Kaobalat Sc'iab- 
bat“ statt, zu dem wir unse 
re Mitglieder und Freunde 
auch an dieser Stelle noch¬ 
mals einladen und um zahl¬ 
reiches Erscheinen bitten. 
Wir werden an diesem Abend 
mit Dr. Simon Greenberg 
zusammen sein, der vorher 
im Gottesdienst die Gastpre¬ 
digt halten wird. 

Anmeldungen wollen bitte 
bis zum 28. im Gemeindese 
kretariat vorgenommen wer¬ 
den: der Preis der Gedecks 
beträgt $ 260.—. 

Kulturveranstaltung : 

Dienstag, den 3. 8 . um 16 
Uhr: Kulturkurs für Damen 


THEODOR HERZL GESELLSCHAFT 


Gottesdienst an den 
Hohen Feiertagen 

IM SALON SARMIENTO 2523 

mit KANTOR JUNGMANN und 
verstaerktem Chor 

Erneuerung der Plaetze des Vor¬ 
jahres am 15., 18. u. 22. August 

Das betr. Rundschreiben ist aUen Teilnehmern des Vor¬ 
jahres per Post zugeschickt worden. Bei Nichterhalt bit¬ 
te reklamieren mit genauer Adressen-Angabe bei Herrn 
Samuel Margulies, Juramento 2149, oder telefonisch 
(nur nachmittags) unter Nr. 76-2732. 

(Siehe Vereinsnachrichten!) 


Asociaciön Filanfröpka Israelit* 


SUCHT 


ERFAHRENE KOECHIN (KOCH) 

für rituelle Küche in Altersheim San Miguel 
für 180 Personen. — Gute Wohngelegenheit 
evtl, für Ehepaar vorhanden. 

Vorzustellen von 9—12 Uhr CANGALLO 1479, 1? 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird aufgefor- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören, Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 


unter der Leitung von Frau 
Dr. Harf. 

Mittwoch, den 4. 3., um 21 
Uhr: In der Vortragsreihe 
„Nosotros en el mundo“ 
spricht Herr Licenciado Wal 
ter Schimunerling über das 
Thema „Nosotros y ia cien- 
cia modema“. 

Kulturarbeit der 
Gemeinde: 

Wir weisen unser« Mitgtte 
der darauf hin, dass ihnen 
die Juli-Nummer des „Bole 
tin Informativo“ zugeatellt 
wurde, das den ganzen Plan 
des Kultur-Programms für 
diesen Monat mit allen Ein¬ 
zelheiten, Themen, Daten und 
Zeitangaben enthält Wir bit 
ten auch an dieser Stelle, von 
allen Möglichkeiten der kul¬ 
turellen Ai beit, die die Ge¬ 
meinde ihren Mitgliedern 
und Freunden zu geben ver¬ 
sucht, eifrig Gebrauch zu 
machen und alle Veranstal¬ 
tungen zu besuchen, die In¬ 
teresse und Zustimmung fin 
den. 

Regelmaessige 
Veranstaltungen: 

IWRITHKURS: 

Montag von 19.30 bis 20.15 
Uhr, und Donnerstag von 19 
Uhr 30 bis 20 Uhr 45. 

CENTRA - Seminar für 
die 2. Generation: 

Wir weisen unsere Mit¬ 
glieder und Freunde auf das 
Seminar hin, das von der 
CENTRA organisiert wurde 
und dessen genaues Pro- I 
gramm an anderer Steile in 
der „Jüdischen Wochen- ! 
schau“ veröffentlicht ist. Die ‘ 
einzelnen Vorträge finden in 
unserem Gemeindehaus statt I 
und sollten von einer grossen 
Zahl von Zuhörern besucht 
werden. 

Voranzeige 
Synagogenkonzert: 

Wir weisen schon heute 
darauf hin, dass s.G w. un¬ 
ser diesjähriges Synagogen- 
konzert am Montag, den 23 
August, in unserer Synagoge 
stattfinden wird. Wir werden 
an dieser Stelle noch in aller 
Ausführlichkeit die Einzel 
heilen des Programmes be¬ 
kanntgeben. fordern aber 
schon jetzt unsere Mitglieder 
und Freunde auf, sich recht¬ 
zeitig Eintrittskarten zu be¬ 
sorgen, die ab 5. August zu 
den üblichen Bürostunden 
im Gemeindesekretariat Ar- 
cos 2319 ausgegeben werden 
(die Preise betragen für die 
Plätze im unteren Synago¬ 
genraum $ 150— und auf 
der Empore t 100.—. 

Kulturveranstaltung 
in Villa Ballester: 

Ai.n Sonntag, den 1. 8., fin¬ 
det um 17 Uhr in unserem 
Gemeindehaus ein Lichbil. 
der vor trag von Herrn Meyer- 
Keith statt, der über seine 
Reiseeindrücke aus Europa 
und Israel berichten wird. 
Wir erwarten zu dieser in¬ 
teressanten Veranstaltung 
den zahlreichen Besuch un¬ 
serer Mitglieder und Freun¬ 
de. Für kaltes Buffet wird 
Sorge getragen. 

Spielnachmittag: 

Am kommenden Sonntag, 
ab 14 Uhr im Gemeindehaus 

Am Sonntag, den 8. Au¬ 
gust, findet wegen des Fast¬ 
tages (9. Aw) kein Spielnach 
mittag statt. 

Departamento Juvenil: 

Servicio Reiigioso Juvenil: 
Etsa noche a las 19 noras 

Domingos Sociales: A par- 
tir de las 10 hs. en nuestro 
week end en Olivos. 

Gimnasia: Martes 19 30 hs. 

Nuestra Bibiloteca atiende 
a todos los jövenes del De 
partamento Juvenil los lunes, 
martes y sabados. 

Los grupos se reunen los 
säbados a als 15 horas, sal- 


vo Jasamba, que lo haoe a 
las 18 horas. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienst: jeden Frei¬ 
tagabend um 20 Uhr 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausriohtung von Festlich, 
keiten aller Art — koscher 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. El- 73-7625 und 791 
9407. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglioher Art. Au* 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

—:o: — 

ASOCIACION RELIG10SA 
C0NC0RDIA ISRAEUTA 

Molde* 2449 T. E. 73-6719 
GBBETZEITFJS: 

Sohabbos MAT AUS-MAS KI 
Freitag, den 30. Juli: 

Eingang : 16 Uhr 50 
Samstag, den 31. Juli: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemorc Schiur: 15 Uhr 15 
Raschi Schiur: 16 Uhr 15 
Minchoh: 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 49. 
Woohentage: 

Sonntag, Schacharis* 7 Uhr 
30; Montag bis Freitag, 
Schacharis: 6 Uhr 30 Sonn¬ 
tag bis Donnerstag, Minchoh 
17 Uhr 05. 

VORTRAG Dr. MORIEL 

Der Vortrag Dr. Moriels. 
der gemeinsam mit der Frau- 
engruppe der Gemeinde und 
der Frauengruppe der Misra- 
chi Belgrano organisiert wird, 
wurde auf Wunsch des Vor¬ 
tragenden auf Montag, den 
9. August, versohoben. Nä¬ 
heres in der nächsten Num¬ 
mer. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETEZEITEN 
Schabbo« MATAUöLMASEI 

Freitag, den 30. Juli: 

Eingang: 16 Uhr 50 
Samstag, den 31. Juli: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 49. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Gramer 2070 Tel. 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT MATOT- 
MASEI: 30.—31. JULI: 

Freitagnachmittag: Lehr¬ 
vortrag- 18 Uhr 15. Abend¬ 
gottesdienst 19 Uhr. 

Sonnabendfrüh: Morgen¬ 

gottesdienst 8 Uhr 30. An¬ 
schliessend Probe des Kin¬ 
derchors. 

ERNEUERUNG DER KAR 
TEN ZU DEN HOHEN 
FEIERTAGE 5726: 

Am Sonntag, den 1. Au¬ 
gust, von 9—12 Uhr wird die 
Erneuerung der Synagogen¬ 
plätze für Gemeindemitglie¬ 
der fortgesetzt. Von dann an 
erfolgt freier Verkauf an un¬ 
sere Mitglieder, Montags, 
Dienstags und Donnerstags 
von 17 bis 19 Uhr, jeweils im 
Sekretariat. Wir weisen auf 
unsere Bitte im Rundschrei¬ 
ben hin, die Platzkarten für 
das Jahr 1965 und 1966 zu 
entnehmen, um auf diese 
Weise unser Bauvorhaben fi¬ 
nanzieren zu helfen. Die rest¬ 
lichen Karten werden für 
Nichtmitglieder nach Ablauf 
der angekündigten Frist aus. 
gegeben werden. 
OPERETTENABEND 
AM 14. AUGUST: 

Unter der Orchester lei tung 
von Kapellmeister Ernst 
Stein und Mitwirkung von 
Konzertmeister F. Marzan 
und den Solisten Rita Liana, 
Adeia Milberg * und Alfred 
Baruch, veranstalten wir ei¬ 


nen heiteren Oporettenabend 
auf dem Querschnitte der 
„Gräfin Maritza“ und „Ozar- 
dasfiiratin“ von E. Kalman, 
Arien und Duette aus Ope¬ 
retten von Johann Strauss 
und F. Lehar und ferner 
Nocturno (Chopin), Fanta¬ 
sia (Offenbach) u. a. zu Ge¬ 
hör gebracht werden. Reser 
vieren Sie sich bitte diesen 
Abend. Kartenverkauf im 
Sekretariat. 

GESPROCHENE ZEITUNG 

Am Dienstag, den 10. Au¬ 
gust, veranstalten wir die 
nächste „Gesprochene Zei 
tung“. Aus dem Inhalt: „Is¬ 
rael und die Weltkrise“ 
„Wirtschaftsorgen und Hoff¬ 
nungen“ 10 Jahre nach dem 
Tode von Thomas Mann. 
UNSER WINTERFEST: 

Das kürzlich durohgeftihr- 
fce Winterfest war ein voller 
Erfolg. Im Mittelpunkt des 
Abends stand die Auffüh¬ 
rung von Curt Götz’s ,Die 
tote Tante“, umrahmt von 
musikalischen Darbietungen 
von Chiquita Casfcil'lo und 
Max Furmansky Die Tombo¬ 
la und das Orchester von 
Bert Oppe trugen zur frohen 
Stimmung bei. Alt und jung 
verbrachten einige unbe¬ 
schwerte Stunden. Allen die 
zum Gelingen beitrugen — 
unser herzlicher Dank. 

CHOR 

Unser Chor unter Leitung 
von Kapellmeister Ernst 
Stein trifft sich jeden Don¬ 
nerstag pktl. um 20 Uhr 30 
zu den Proben. Interessen¬ 
ten bitten wir, sich zu mel¬ 
den. # 

JUGEND- UND 
SPORTGRUPPE: 

Ping-Pong: Jeden Montag 
ab 20 Uhr 30. 

Gymnastik: Jeden Mitt¬ 
woch von 21 bis 22 Uhr. Jun 
gens und Mädchen. 

PRE-JUGEN DG RUPPIf 

Unsere Jugendgruppen in 
3 Altersstufen von 6 — 9. 
10 — 12 und 13 — 16 Jahren 
treffen sich mit unserem Ma- 
drij Joram Cahon am Schab¬ 
bat Nachmittag und Sonntag 
früh. Wir bitten die Eltern, 
den Kindern die Teilnahme 
zu ermöglichen, um den 


schnellen Weiter**#»*« *1 
fördern. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 

Zur Ausrichtung von Fami¬ 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden zur Verfügung. 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Sekr. Sgo. del Estere 454 

9. p. of. 36 — Tel. 38.5816 
GOTTESDIENST AN DEN 
HOHEN FEIERTAGEN im 
Salon Sarmiento 2523 

Die Erneuerung der Plätze 
des Vorjahres findet an den 
Tagen 15., 18. und 22. August 
statt. Das entsprechende 
Rundschreiben ist an alle 
früheren Teilnehmer per 
Post geschickt worden. Bei 
Nichterhalt bitte 2 U rekla¬ 
mieren bei Herrn Samuel 
Margulies, Juramento 2149, 
oder telefonisch (nur nach¬ 
mittags) unter Nr. 76-273*. 
Siehe heutige Annonce! 

Di« Einheitskampagn« 
teilt mit: 

DIE EINHEITSKAMPAGNfi 
APPELLIERT AUCH 
AN SIE 

und bittet Sie zu verstehen» 
dass eine schnelle und gross¬ 
zügige Beisteuerung für den 
Keren Hajessod notwendig 
ist. Viele unserer Freunde 
haben sich daran gewöhnt, 
ihre Beisteuerung in Quoten 
zu zahlen und denken nicht 
daran, dass die Inflation ih¬ 
re Zahlung von Tag zu Tag 
verkleinert und die Quoten- 
Kassierung leicht vermeid¬ 
bare Unkosten verursacht 
Deshalb bitten wir erneut 
darum, die Zahlungen gegen¬ 
über dem Vorjahre nicht nur 
wesentlich zu erhöhen, son¬ 
dern auch nur in dringen¬ 
den Fällen von Quoten-Zah- 
lungen Gebrauch zu ma¬ 
chen. 

Unser Comite verabschie¬ 
dete auf seiner letzten Sit¬ 
zung seinen Generalsekretär 
und Mitglied des Comitö 

(Fortsetzung der Verelns- 

nachrichter auf Seite T> 


C0MUNIDAD BET EL 

SUCRE 3302 76JJ364 

SU AGRUPACION RAMAH INVITA A LA GRAM 

FERIA DEL LIBRO 

A REALIZARSE LOS DIAS 

SABADO 31 DE IULIO y 1? DE AGOSTO 

desde las 21 horas de 10 hs. a 19 hs. 

SHOWS, TITERES. CONFERENCIAS Y CINE 

GRANDES DESCUENTOS DE PRECIOS 


Centra - Seminar 

“para la segunda generaeiön” 

PROGRAMÄ 

Aus technischen Gründen 
Programm-Aenderung 


7 9 reunion, 24 de Agosto: Israel, Enfoque Actual 
y su Gravitacion en el Judaismo 
Mundial. 

Conferenciantej Prof. Jaime Brandei 

ULTIMA REUNION CON EL EX-EMBAJADOR 
MOSCHE TOW 

MARTES, EL 7 DE SETIEMBRE 

Alle Vortragsabende finden in den Räumen der NCI, 
Arcos 2319. statt und beginnen um 20 Uhr 30. 

Auskünfte im Sekretariat der CENTRA. Vidal 2049. 
(Gemeindehaus des Culto Israelita de Belgrano) bald¬ 
möglichst erbeten. — 



































































Viernes, ^0 de Jullo de >965 
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8 E M A N A 


sraelita 


Ano XXVI. ■- N* 2127 — 7 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 
Dachrichten von Seite 6) 

Central Erico Neuberger, der 
in wenigen Tagen mit seiner 
Gattin eine längere Reise 
antritt. Neuoerger wird zu¬ 
erst Israel besuchen und Ge¬ 
legenheit haben mit den 
führenden Männern des 
Keren Hajessod Fühlung zu 
nehmen und sich persönlich 
•von den Leistungen der Ein¬ 
heitskampagne zu überzeu¬ 
gen. Wir wünschen dem 
Ehepaar Neuberger euch an 
dieser Stelle eine glückliche 

WB20 Centraleuropaa 



CENTRO 

HENRIETTE SZOIiP 

Hiermit laden wir alle un¬ 
sere Mitglieder und Freunde 
ku unserem nächsten Diskus¬ 
sionsabend auf das herzlich¬ 
ste ein. Eg sprechen auf Spa 
mach Prof. Dr. G. BaUin und 
Dr. A. Weil über das Thema 
„Etiueaeion judia integral o 
oemplementaria* 4 . Dieser viel- 
verspreohende Abend findet 
am Dienstag, den 10. August, 
um 20 Uhr 45 in der Gemein¬ 
de Lamroth Hakol, Oaseros 
1450. Florida, statt. 

—:©:— 

Ausserdem laden wir unse¬ 
re kleinen Freunde zu der 
Theater _ Vorstellung „Las 
A Ventura? de Robin Hood” 
ein. Der Theaternachmittag 
findet am Sonntag, den 22. 
August um 15 Uhr im Tea- 
tro Lasalte, CangaUo 2263. 
statt. 

Karten können unter fol¬ 
genden Telephonnummern 

bestell* 701-723« und 

76-3407. 

C/MNTRO Jt ANA 
HlimAR 

ladet zur Teilnahme an ei¬ 
nem Iichtbilden*ortrag ein. 
der um Montag, den 16. Au¬ 
gust, um 20 Uhr 30 in der 
Dairea 1225 stattfindet. Herr 
und Frau Dr. Mercado be- 
?.-Achten uns liebenswürdiger¬ 
weise über ihre kürzliche Is¬ 
rael-Reise. 

HANNA. SZEWE& -GRUPPE 

Wir geben schon heute das 
Datum des Bridge-Rummy- 


Canasta-Teenachmittags be¬ 
kannt, der am Mittwcoh. der 
25. August, um 4 Uhr im 
Saal der NCI, Arcos 2219, 
stattfinden wird. 



Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 

SPORTNACHRICHTEN: 

Tisch^-TennLs: Zwej weite¬ 
re Siege konnte unsere erste 
Mannschaft erringen und 
zwar gegen ACIBA 5:2 und 
gegen SIJA 5:0. Unsere Ka- 
detten spielten 5:2 gegen 
GEBA E und 0:5 gegen GE- 
BA C. 

Fussball: Unsere 1. Fuss 
balknannschaft verlor vori¬ 
gen Sonntag knapp 2:1 ge¬ 
gen Bet Am. Nächsten Sonn¬ 
tag spielen wir gegen NCI 
um 14 Uhr 15 auf dem Sport¬ 
platz von Excursionistas. 
BARKOJBA-BALL: 

14. August! 

Ein Datum, von dem schon 
die ganze Stadt spricht 
Denn jeder weis g, dass er an 
diesem Abend beim Barkoj- 
ba-Ball auf seine Rechnung 
kommen wird. Tanz, Buffet 
Tombola, Uebe r rasch an gen.... 
Unsere Fesfkom m ission ar¬ 
beitet besonders intensiv, da¬ 
mit diese« Fest so brillant 
wie selten wird! Wir laden 
Sie mit Ihren Freunden und 
Bekannten ein. sich mit uns 
zu unterhalten! Vergessen 
Sie nicht... 14. August in 
den Salons der Festallozzi- 
Schule! 



ARAOZ £854 


Tel. 71-9059 — 72.2725 
BRIDGE-TURNIER: 

Unter grossen Beteiligung 
Und mit ausserordenüichem 
Erfolg fand am 24. ös. Mts. 
in unserem Heim das Bridge- 
Turnier statt. Die Gewinner 
waren folgende: 

Nord-Süd: 1) Sra. Teitel 
bäum — Herr Leitner. — 2) 
Sra. Merlinger — Herr Hel¬ 
ler. 

Ost-West: 1?) Sr. y Sra. 
Berger; 2) Sr. y Sra de Le 
vie. 

KnHurkommisston: HEINZ 
FLUEGEL IN DER ACIBA- 

EMeee Nachricht wird al¬ 
le «-freuen, die Herrn Heinz 


Fluegel kennen Für diejeni¬ 
gen, die ihm noch nicht be¬ 
gegnet sind, wollen wir sa¬ 
gen, dass er ein protestanti¬ 
scher Schriftsteller ist, der 
nicht nur Mitarbeiter vieler 
Rundfunkstationen und un¬ 
ermüdlicher „Globetrotter“ 
ist, sondern auch wegen sei¬ 
ner Verständigungsarbeit 
zwischen den Völkern und 
Konfessionen als Ehrengast 
der israelischen Regierung 
jenes Land besucht hat. Ein 
ausgezeichneter Redner ein 
Mann hoher und -auterer 
Ideale hat Herr Fluegel in 
den wenigen Tagen seines 
diesmaligen Aufenthaltes in 
Argentinien ein turbulentes 
Programm zu erfüllen, hat 
aber doch Zeit gefunden, 
diesmal auch oei uns einen 
Vortrag zu halten und zwar 
am Dienstag, den 17- Au¬ 
gust, um 21 Uhr (einem Fei¬ 
ertag) über ein hoc'aaktuel. 
les Thema: „Tragik und To¬ 
leranz“’. Dieses Thema ist 
keineswegs nur religiös, son¬ 
dern ebenso auch literarisch 
(am Beispiel des ..Nathan 
de« Weisen“, vor allem aber 
ein tief menschliches Pro¬ 
blem. An diesem Abend wer¬ 
den gewiss auch Nichtjuden 
bei uns zu Gast sein, und wir 
möchten alle unsere Mitglie¬ 
der bitten, zu dieser Veran¬ 
staltung au erscheinen, nicht 
nur um des Redners und des 
Themas willen, sondern vor 
allem auch, weil wir ähnliche 
Redner nur selten zu bieten 
haben werden. Und wir 
schulden diesem ausgezeich¬ 
neten Grast die elementare 
Pflicht der Gastfreundschaft, 
d. h. einen gut gefüllten Saal. 
KARTENVERKAUF ZU 
DEN HOHEN FEIERTAGEN 

Am Sonntag, den 22. A*u- 
gust — Am Montag, den 23. 
August — Am Dienstag, den 
24. August findet der Um¬ 
tausch des Vorjahre« statt 
(Nur für Mitgeilder). 
CEXTRA-SEMINAR ,FUER 
DIE 2. GENERATION“: 

7. Veranstaltung: 24. Au¬ 
gust: Israel Ueberbliek und 
Bedeutung im Weltjudentum 
Es spricht: Prof. Jaime Bran¬ 
dei. — Anmeldungen: Nueva 
Comunidad Israeli!*, Ar«* 
2319. T. E. 73-0281. 

TENNIS 

Wir weisen heute noch¬ 
mals darauf hin ,dass unser 
Turnier am Sonntag, den 1« 
August beginnen wird. 
EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir ersuchen unseie Mit¬ 
glieder, ihrer Pflicht der Ein- 
heitskampagne gegenüber 
nachzukommen. Annahme, 
stelle in unserem Sekreta¬ 
riat. 

OEKONOMIE: 

Unser Oekonom empfiehlt 
sieh für Geburtstage und an¬ 
dere Festlichkeiten. Jeden 
Sonntag Mittagstisch von W 
bis 14 Uhr. 
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COMIT E CENTROEVROPBO 

**** — Vf. Stock — T. E. «-3W, M-MH 


««SEHE JUBILAEUMSFEIER 


Wie wir es bereite mitge- 
Wt hwben. veranstalten wir 
a«» Sonnabend, den 21. AtL 
£•**, abends ab 21 Uhr im 
Da»! der ACIBA, Araoz 2854 
des 20jährigen Be- 
Mehen* unseres Comites ei- 
***** geselligen Abend mit 
■wertvollem künstlerisclien 
Piogramnri und Tanz mit Or¬ 
chester. 

Sk wirken mit: das belieb¬ 
te Komiker - Paar: Marcos 
2toek*r —. Gogo Andreu. Au- 


AUS UNSER 

Das Ehepaar Enrique Les- 
«e ujod Frau, Florida, spen¬ 
dete anlässlich der Vermäh- 
lung ihres Sohnes Raul mit 
p 1 Susana Falkenstein 
9 5.GÖ0.—; auf den Namen 
der Neuvermählten werden 
«»«me in Israel gepflanzt. 

Anlässlich der Barmizwah 
Von Marcelo German Aron, 
Quilmes, wurden $ 4.300— 
gesammelt, wofür Bäume auf 

Namen gepflanzt wer¬ 
den. 

Da« ®hej>aar German und 


sserdem: Tombola mit ganz 
wertvollen Prämien, darun. 
ter: Ferien - Aufenthalt in 
Oäardobft für 2 Personell — 
Amerikanische Versteigerung 
von Nerzen und vieles mehr. 

ESntrittskarten sind erhält- 
lieh im Sekretariat, bei unse¬ 
ren Vorstandsmitgliedern und 
bei allen Gemeinden und Or¬ 
ganisationen, Keine Abend¬ 
kasse. Freunde des KKL! 
Haltet Euch diesen Abend 
frei! Efe wird sich lohnenL 


ER ARBEIT 

Cartotta Bern haut geb. Wald 

spendete $ 5.000.— für die 
Pflanzung von 50 Bäumen 
zum Andenken an ihre Ver¬ 
wandten: Gustav (Gersehen) 
Wald, gest, am 14 XI. 1942. 
Anna (Channa) Wald geb. 
Behrends, gest am 23. II. 
1907, Philipp (Faibisch-Leib) 
Bernhaut. gest. ain 13. XI 
1939, und AdeLa (Eide!) Bern¬ 
haut geb. Bergmann gest. am 
14. VII. 1960. 

Wir «tanken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 


IXFOfbMATIOXEN UNSE. 
R®R JUGENDGRUPPE: 

Wir sind praktisch am 
Ende des internen Turniers 
».Mushi Cohn“ angelangt. Bis 
jetzt hat die Mannschaft 
„Electron“ in allen Aktivitä¬ 
ten einen kleinen Vorteil 
über „Neutron* gehabt, die 
ihre Chancen jedoch noch 
nicht verloren hat Jetei 
fehlt noch der Ausschei 
dungskampf Cabalat Bhabat, 
der den Gewinnern 20 Punk¬ 
te zuspricht. Diese Austra. 
gung findet am Freitag, den 
6. August, um 19 Uhr 30 
statt. Selbstverständlich la¬ 
den wir alle ein, zu diesem 
Ausscheidungskampf zu er¬ 
scheinen. 

Wieder eine neue Möglich¬ 
keit. Nach verschiedenen Un¬ 
terhaltungen mit der be¬ 
freundeten Institution Ra~ 
niafa, die der CongTegaciön 
Israeliba de Buenos Aires an¬ 
geschlossen ist, werden wir 
die Woche vom 15 bis 22. 
August dazu benutzen, um 
unsere Aktivitäten gemein¬ 
sam auszuüben. Am Sonn¬ 


abend Abend findet in den 
Räumen von Ramah eine 
Tanzveranstaltung statt, den 
folgenden Sonntag widmen 
wir sportlichen Aktivitäten 
auf unseren Sportplätzen 
gefolgt von einem Cafe Is¬ 
raeli in Ramah verbunden 
enit Gesängen, Vorführun¬ 
gen, etc., am 17. August ein 
noch zu bestimmender Aus 
flug für die Kleinen und am 
gleichen Tag nachmittags 
ein „gelesenes Theaterspiel“ 
für den „Gremio de la Ju 
ventud“. Es ist die Absicht 
beider Institutionen, dass 
die ihnen angehörigen Ju¬ 
gendlichen sich besser ken¬ 
nenlernen. Wir glauben, dass 
auf diese Weise gewisse Un¬ 
ebenheiten in den Jugend¬ 
gruppen ausgeglichen wer¬ 
den können. 

Ein wirklicher Erfolg war 
die Kermesse am 24. und 25. 
Juli in den Räumen der 
Wolffsohnschule. Hier sei der 
Dank der Sportler darge. 
bracht, denen es dadurch 
möglich gemacht wird, nach 
Israel zu reisen um die Far¬ 
ben von Macabi Argentina 
auf der 7. Makabiade zu ver¬ 
teidigen. 

Wollen Sie einen Sonn¬ 
abend sehr schön verbrin¬ 
gen? Dann schlagen wir Ih¬ 
nen den 28. August vor an 
welchem Tage wir einen gro¬ 
ssen Tanzabend veranstalten 
Wir haben bereite „Los 5 del 
Ritmo“ engagiert. Weitere 
Informationen demnächst. 



Meisterschaft 1965 

Ergebnisse der 9. Runde: 
Division M 

Bet Am, Lands — Bar 

Koehbe 2:1 

NCI — D. Wolffeohn 9:2 

Division B: 

Aciba — Macabi Hazair 1*1 
J. Weizmann — Oaja 

Populär 1.4) 

Am Sonntag, den 1. August, 
wird die 10. Runde mit fol¬ 
genden Spielen ausgetragen: 
Sportplatz Al] Boys 
(Jonte y Mercedes): 

12.30 Uhr: D. Wolffsohn — 
BAMI (20 Mm. des abgehr. 
Spiel«) 

13 Uhr: Bet Israel — Aciba 
14.45 Uhr: J. Bialik — AIA 
Sportplatz: Exkursion istag 
(Pampa r Miftonee): 

13 Uhr: Lamrot Hakol — 
Macabi Hassan 
1430 Uhr: Bar Kochba—NCI 


Woche der 
Brüderlichkeit 

Santiago de Chile: — Das 
erste Ereignis in der Woche 
der Brüderlichkeit in Chile 
war der Besuch des Kardi- 
Raüi Silva Henrlquez 
im jüdischen Altersheim von 
Santiago. Dort wurde er vom 
Präsidenten dieser Institu¬ 
tion, Dr. Abraham Feinstein, 
empfangen und he rumge¬ 
führt. Der Kardinal befand 
sich in Begleitung de: Re¬ 
präsentanten des UN-Hoch- 
kommissär« für die Flücht¬ 
linge, Dr. Hugo Idayaga. 

Als Geschenk überreichten 
die Leiter des Altersheimes 
dem Kardinal ein Fläschchen 
mit Wasser aus dem Jordan, 
das vom Bischof von Naza¬ 
reth gesegnet worden war. 
(ITA) 

43.000 Petitionen 

Bonn: — Im Petitiouaau*- 
schuss des Bundestages sind 
bisher rund 43.000 Zuschrif¬ 
ten zum Problem der Ver¬ 
jährungsfrist von NS-Ver¬ 
brechen entgangen. Auoh 
nach der Entscheidung über 
die Neuberechnung der Ver¬ 
jährungsfrist sind dem Aius- 
echiusse noch über 4.000 Pe¬ 
titionen übergeben worden. 
Nach einer Mitteilung au« 
dem Bundestag waren es 
zum grossen Teil vorge- 
druckte Formular au« d«m 
Ausland. 


Ferien in Israel , 

New York: — Insgesamt 
54 Studenten und Akademi¬ 
ker werden unter dem Patro¬ 
nat der Jewish Agency 10 
Sommerwochen in Israel 
verbringen und dort arbei¬ 
ten- Eine Gruppe, die die Rei¬ 
se privat unternimmt, be¬ 
steht aus 17 Mädchen und 18 
jungen Leuten. <ITA) 

Israelischer Film 
preisgekroent 

Paris: — Israel gewann 
den ersten Preis, “Die gol¬ 
denen Flügel”, auf dem in¬ 
ternationalen Filmfestival 
für Luftfahrt in Vichy. Israel 
wurde der Preis in der Ka¬ 
tegorie ‘‘Ausbildung und In¬ 
formation” für einen Strei¬ 
fen zugesprochen, in dem 
die technische Schulung ei¬ 
nes Kadetten der israeli¬ 
schen Luftwaffe gezeigt 
wird. (ITA) 


Feria del Libro 

Die Gemeinde „Bet Eli “ la¬ 
det zu der Ferio dei Libro, 
die sie am Sonnabend, den 
31. Juli, und Sonntag, den 1. 
August, in ihren Räumen 
veranstaltet, herzlich ein Im 
Programm sind Vorträge, Ki¬ 
no Veranstaltungen, Puppen¬ 
theater und Vorführungen 
aller Art vorgesehen. Auf al¬ 
le Artikel werden grosse Hä> 
mässigungen gewährt. Nähe¬ 
re« siehe Anzeige. 


BET 

ISRAEL 

CRAMER 2060 

Tel. 73-8922 


QPERETTEN-ABEND 


Sonnabend, den 14. August um 21 Ubr 

Orchesterleitung: Kapellmeister ERNST STEHI, 

Solisten: FERUCCI0 MARZAN (Violine) 

RITA LIANA (Sopran) 

ADELA MILBERG (Sopran) < 
ALFRED BARUCH (TENOR) 

AUS DEM PROGRAMM: 

Querschnitte aus den Operetten »Die Czardas 
fürstin“ und „Graefiu Maritza** (E. Kalman) 

Arien und Duette aus Operette« von Johann 
Strauss und Franz Lehar, 

Nocturne (Chopin), Fantasia < Ottenbach i u.a. 

£iRl*dktn$*j 2 (imtntkierierie und unouminerkri« Plitta«, 
im Sckivteriftt von Montag bis Downorstag 17—19 Uter. I 


S EGÜRIDAD 
0LIDARIDAD 

Campana Unida 

COMITE CENTROEUROPEO 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Hajessod’» 

Sarmiento 2376, 111. — T. E. 47-3820 





















































Weltkongress tagte in Strassbarg 


H. g w .: — In diesem 
Jahr trat die Executive des 
Jüdischen Weltkongresses 
in Strassburg, der Haupt¬ 
stadt des Eisass, zusammen. 
Die schöne Stadt mit ihren 
mittel al terli ohen öauoen, 
aber auch mit ihren moder¬ 
nen Anlagen bot äusserlich 
einen angenehmen Rah¬ 
men für eine Tagung, die 
sich über bald eine Woche 
hinzog. Natürlich hatte die 
Wahl dieses Tagungsortes 
auch seine Nachteile, denn 
die Bequemlichkeiten einer 
wirklichen Weltstadt fehl¬ 
ten 

Dafür aber gibt es in 
Strassburg eine jüdische 
Gemeinde, die in mancher 
ttinsicht vorbildlich sein 
dürfte. 12.000 Juden leb*n 
heute in Strassburg, Juden, 
die sich' dort aus allen En¬ 
den der Erde ange fanden 
haben, dort Geborene, dort¬ 
hin Verschlagene aus dem j 
europäischen Osten, eiits hl 
Deutschland, aus NordaL.ka ! 
usw. Die Juden haben da^ 
Glück, in der franzövschen 
Stadt ein glückliches Leben 
führen zw können; sie sind 
geachtet und angesehen. Sie 
haben — jedenfalls jetzt — 
keine spezifisch - jüdischen 
Probleme. 

Die alte Strassburger Syn. 


agoge die sehr schön war, 
ist von den Nazi* niederge¬ 
brannt und völlig zerstö :t 
worden. Die neue Synagoge 
und das wunderbare Ge¬ 
meindehaus sind aus Wie¬ 
dergutmachungsgeldern er¬ 
baut worden. Die geschmack¬ 
vollen und grossen Räume 
des Gemeindehauses waren 
für die Sitzungen der Welt¬ 
kongress - Executive sehr 
geeignet. — 

In der Synagoge fand am 
französischen Nationalfeier¬ 
tag ein Festgottesdienst in 
Anwesenheit des komman¬ 
dierenden Generals, der zi¬ 
vilen und militärischen Be¬ 
hörden sowie der Executive- 
Mitglieder des JWK statt, 
der nach dem eigenen “jü¬ 
disch - elsässischen” Stil 
durchgeführt wurde, dessen 
Anklänge wir hier in Buenos 
Aires in der Synagoge der 
Congregaciön wiederfinden. 

Der tiefe Einfluss der Um¬ 
gebung macht sich dort 
schon im äusseren Zeremo- 
nial und in der Kleidung 
der geistlichen (jüdischen) 
Würdenträger bemerkbar. 
— Die Feier selbst war 
straff, konzentriert, würdig 
und eindrucksvoll. Sie trua: 
dem Charakter dieses auch 
für unser Volk so wichtigen 
Datums in vollem Umfang 


Rechnung und spiegelte die 
Verbundenheit der Juden 
Frankreichs mit ihrem Va¬ 
terland wider. — 

Teilnehmer an 
der Tagung 

Derartige Tagungen, die 
von Delegierten aus so vie¬ 
len Ländern der Erde be¬ 
schickt werden, sind schon 
deswegen immer interessant, 
weil man die Möglichkeit 
hat, mit bekannten, wichti¬ 
gen und befreundeten Per¬ 
sönlichkeiten des jüdischen 
Lebens aus allen Kontinen¬ 
ten zu sprechen und ... 
alte Freunde wiederzufin¬ 
den. Wer, wie der Schreiber 
dieser Zeilen, seit 1948 bei¬ 
nahe an allen Weltkongress¬ 
konferenzen und den Bera¬ 
tungen der Executive teil¬ 
genommen hat, konnte nicht 
nur gewisse Erfahrungen 
sammeln sondern gleichzei¬ 
tig bestand die Möglichkeit, 
die Verbindungen nach aller* 
Seiten hin zu pflegen. Und 
das ist für die jüdische Ar¬ 
beit sehr wichtig. 

Die Executive des JWK 
besteht aus vier Teilen, die 

aus geographischen Grün¬ 
den gebildet werden muss¬ 
ten: Jerusalem, London und 
Genf (Europa -Executive), 


Der Fall von Poelnitz 


Die Humanistische Union hat ln 
Briefen an die Abgeordneten des 
bayerischen Landtags erneut den 
Gründungsdirektor der Universität in 
Regensburg, Professor Freiherr von 
Pölnitz, wegen seiner ..braunen Ver¬ 
gangenheit" scharf attackiert. Dem 
bayerischen Kultusminister Huber, 
der die Beschuldigung gegen Pölnitz 
als „sachlich unwahr* 4 bezeichnet 
hatte, wird vorgeworfen, dass er die 
offensichtliche Irreführung“ bis heu¬ 
te noch nicht korrigiert hat. 

ln dem neuen Schreiben zum „Fall 
Pölnitz*' an die Landtagsabgeordneten 

heisst osi 

„Herr Kultusminister Dr. Huber gab 
auf Anträgen hin dem Parlament die Aus¬ 
kunft, die Vorwürfe der Humanistischen 
Union gegen Professor von Pölnitz hätten 
Sich als .sachlich unwahr 4 erwiesen. Diese 
offensichtliche Irreführung der Abgeord¬ 
neten hat er ungeachtet der inzwischen 
durch die unabhängige Presse bekanntge¬ 
wordenen zahlreichen Belege für die Be¬ 
rechtigung unserer Bedenken gegen den 
Rgensburger Gründungsrektor bis heute 
nicht korrigiert. Die Humanistische Union 
sieht sich deshalb zur Entkräftung des ge¬ 
gen sie erhobenen Vorwurfs der Unwahr¬ 
haftigkeit'veranlasst, Ihnen und der Oef- 
f ent lieh keit alle Dokumente vorzulegen, 
die zu ihrem Schritt gegen Professor von 
Pölnitz veranlassen. 44 Grundsätzlich stellt 
die Humanistische Union fest: 

.1. Freiherr von Pölnitz* politische 
Grundhaltung deckt* sich weitgehend mit 
der des Nationalsozialismus. Gewisse kon¬ 
fessionell bedingte Vorbehalte wichen sei¬ 
ner Begeisterung für die NS Bewegung in 
dem Mass, in dem die faktische Macht die¬ 
ser Bewegung zunahm. Die nationalisti¬ 
sche, antidemokratische rassistische, mili¬ 
taristische Grundeinstellung, verbunden 
tnit ausgeprägtem Opportunismus und be¬ 
denkenlosem Karrierestreben, befähigten 
den Freiherrn, sich aus einem — kuchen- 
politischen — Gegner einer dama* oppo¬ 
sitionellen Partei innerhalb kurzer Zeit in 
einen Lobsänger und Aktivisten derselben 

,_ nunmehr an die Macht gelangten 

Partei zu verwandeln. Dass er trotzdem 
nach dem Krieg einige rettende „Benach¬ 
teiligungen 4 * vorzuweisen hatte, verdankt 
Freiherr von Pölnitz kn wesentlichen sei¬ 


nem Ungeschick befNÄ Auswahl seiner 
Idole unter den NS-F fuern.“ 

„2. Freiherr von Pölnitz stellte zumin¬ 
dest ab 1933 seine rednerischen und schrift¬ 
stellerischen Talente in den Dienst der fa¬ 
schistischen Agitation im Hochschu,bereich 
und rühmte sich 1939 öffentlich der Erfol¬ 
ge seiner nationalsozialistischen Schulung«• 
arbeit... Seine Haltung im Dritten Reich 
erregte bei seinen früheren politischen 
Freunden Widerwillen und Verbitterung; 
er wurde in Kreisen des katholischen Wi¬ 
derstands als Verräter betrachtet. 

Dem Brief der Humanistischen Union 
ist eine Dokumentation „Göt-z Freiherr von 
Pölnitz und der Nationalismus“ beigelegt 
die Auszüge aus Briefen und Schriften von 
Pölnitz aus der Nazizeit und und Urteile 
über den Professor aus jener und,aus der 
Nachkriegszeit enthält. In einem Gutach 
ten der Münchner Universität aus dem 
Jahre 1935 über Pölnitz heisst es: „Seit 
der Machtübernahme durch den Führer 
hat Herr von Pölnitz sich entschlossen 
zum Nationalsozialismus bekannt und ist 
in seinem persönlichen Verhalten sowie 
in Wort und Schrift offen für die Ideale 
des Dritten Reiches eingetreten. Im Lager 
und auf der Dozentenakademie hat er 
durch seinen ausgeprägten Kamerad¬ 
schaftssinn sich die ungeteilte Beiiebtneit 
bei seinen Kommilitonen erworben: an der 
Universität ist er als mitreissender und 
vom neuen Geist erfüllter Lehrer von sei¬ 
nen zahlreichen Schülern nicht minder 
geschätzt als von seinen nationalsozialisti¬ 
schen Kollegen, in deren Kreis er herzlich 
gern gesehen ist wegen seines feinen Hu¬ 
mors und seiner biederen und aufrohtigeri 
Art.“ 

„Wir haben in den letzten 2L Jahren 
durchaus den Eindruck gewonnen, dass es 
Pölnitz mit seiner Bekehrung zum Natio¬ 
nalsozialismus grundernst ist und dass er 
fest gewillt ist, mit der Vergangenheit end¬ 
gültig abzuschliessen. Die Tatsache, dass 
ihm sein mannhaftes Eintreten für das 
Dritte Reich die erbitterte Gegner sc halt al¬ 
ler reaktionären, insbesondere der schwar¬ 
zen Elemente, die ihn als Renegaten 
brandmarkten, eingetragen hat, spr.cht 
am deutlichsten für ihn.“ Dieses Gutach¬ 
ten ist an den Führer der Dozentenschaft 
der Universität München gerichtet. 


New York (Nordamerikani 
scher Kontinent) und Bue¬ 
nos Aires für Lateinameri¬ 
ka. Unmöglich ist, wenn es 
auch interessant wäre, alle 
Teilnehmer an dieser Tagung 
namentlich vorzustellen. 
Einige können nur erwähnt 
werden. Da trafen wir wie¬ 
der die Vorsitzende der 
Europa-Executive, Lady Eva. 
Marchioness of Reading 
(deren Schwiegervater bri¬ 
tischer Vizekönig in Indien 
war), die Politiker des JWK 
und der Zionistischen Orga¬ 
nisation Dr. Levenberg, Dr 
Roth und A. L. Easterman, 
dessen Besprech ungen mit 
dem tunesischen Präsiden¬ 
ten Burguiba von grosser Be¬ 
deutung waren. — Da war 
der frühere österreichische 
Anwalt Dr. Braslaff, der 
Journalist (und Mitarbeiter 
der Jüdischen Wochen¬ 
schau) Joseph Fraenkel, alle 
in London stationiert. 

Von der französischen 
Delegation seien Professor 
Andre Neher (Strassburg) 
erwähnt der Vorsitzende der 
französischen Sektion des 
JWK, Andre Dreyfus, Ar¬ 
mand Kaplan u. a. Aus 
Wien war der Vorsitzende 
der dortigen Kultusgemein¬ 
de, Dr. Ernst Relsberg, er¬ 
schienen, der eine gemütli¬ 
che Note insbesondere in 
die Unterhaltungen nach 
den Sitzungen trug. 

Mit dem Advokaten Isi 
Leibier hatte Australien ei¬ 
nen Vertreter der zweiten 
Generation geschickt, des¬ 
sen Kritik an der Haltung 
Nachum Goldmanns in der 
Frage der jüdischen Russ¬ 
land-Politik dessen Unwil¬ 
len erregte und zu einer 
(unberechtigten) Polemik 
gegen den “jungen Mann“ 
geführt hat. Man sollte jun¬ 
ge Kräfte ermuntern, auch 
wenn sie nicht immer in 
ihren Auffassungen und in 
der Form, wie sie ihre Mei¬ 
nungen vortragen, im Recht 
sind. Jüngere Menschen wa¬ 
ren auch — erfreulicherwei¬ 
se — Mitglieder der argen¬ 
tinischen Delegation, die 
aus dem Präsidenten und 
Sekretär der lateinamerika¬ 
nischen Executive, Dr. Moi- 
ses Goldman und Mark Tur- 
kow, ferner dem Präsiden¬ 
ten der DAIA, Dr. Jizchak 
Goldenberg, und den folgen¬ 
den Executivemifgliedern be¬ 
standen hat: Dr. Noe Da- 
vidovich, Dr. Jose Kestel- 
man, Dr. Meir Muchnik, Dr. 
Hardl Swarsensky und Jo¬ 
se Ventura. — 

Von weiteren Lateiname 
rikanern seien Dr. Winter¬ 
stein (Rio), Dr Sinay 'Chi 
le) und Jose Wainstein (Uru¬ 
guay) erwähnt. Herr Jose 
Honlein, ein alter Nürnber 
ger, jetzt in Bogota <Kolum 
bien), war ein aut merksa¬ 
mer Zuhörer. 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWAR6Z 


MAYA VOSHI OKA, der Generalsekretär der kommu- 
ntstischen Partei in Japan, kritisierte auf dem Pacteikon- 
gress in Bukarest die Sowjetunion entgegen der ausdrück¬ 
lichen Vereinbarung über die russisch chinesisotoen Gegen¬ 
sätze in der Oeffentlijhkeit zu schweigen. — 

UN-GENERALSEKRETAER U Thant verurbelte neue 
Uebergriffe in der Dominikanischen Republik. — 

EDUARDO FREI, Präsident Chiles, beendete seinen 
Europa-Besuch. — 

ANDRE MALRAUX, Frankreichs Kulturminister, be¬ 
suchte Peking... — 

SIR ALEC DOUGLAS-HOME, britischer Expremier, 
trat von seinem Posten als Führer der Konservativen zu¬ 
rück. — 

PRAESIDENT MAKARIOS von Cypern soll durch Ge¬ 
setz für eine weitere Amcsperiode in der Präsidentschaft 
bestätigt werden. — 

DIE KONFERENZ der amerikanischen Staaten, die 
jetzt in Rio de Janeiro stattfinden sollte, wurde vertagt — 
W. AVERELL HARRIMAN, USA-Botschafter für be¬ 
sondere Aufgaben. ha;te mit dem russischen Premiermi¬ 
nister eine vertrauliche Besprechung über Vietnam — 
LEONID BREZHNEV. Chef der russischen Kommu¬ 
nistischen Partei, richtete einen Appell an die rote Welt, 
die ideologischen Dffeienzen zu vergessen .— 

WALTER HALLSTEIN, Präsdent der Kommission für 
den Gemeinsamen Europa-Markt, bestritt die Gerüchte, 
die über seinen Rücktritt im Umlauf sind. — 

SYNGMAN RHEE, der erste Präsident Südkoreas, 
starb im Alter von 90 Jahren. — 

ADLAI E. STEVENSON, dessen plötzlicher Tod die po¬ 
litische Welt bewegt hat, wurde in einem Staatsbegräbnis 
beigesetzt. — 

IMMER NEUE Truppenkontingente schicken die Am*- 

rtlcf»rK?r naotr Vte<vr»»m. wn ihre dortige Fasiiiojv au»aufcAU.-. 

01 DIE MILITAERRBGIERUNG in Guatemala hat an¬ 
geblich eine kommunistische Verschwörung aufgedeckt, 
die von Kuba dirigiert worden sei. — 

ABDEL HAKIM AM ER. Vizepräsident und Genera*- 
feldtnarschall. beschuldigte die Amerikaner und ßng 1 **- 
der. die königstreuen Truppen im Yemen mit Waffen z« 

behe pAPANDRBOU. d*r 77jährige. abgesetzte griechisch« 
Ministerpräsident, dem es gelang, die Volksmassen aufzu¬ 
wiegeln, verlangte Neuwahlen. 


(Aus einer deutschen Zeitung) 


Andere Delegationen 

Starke Delegationen wa¬ 
ren sowohl aus Israel wie 
aus den USA erschienen. 
Prof. Arie, Tartakower, in 
Argentinien kein Unbekann¬ 
ter, Dr. Israel Goldstein, de r 
Präsident des Keren Hajes- 
sod, Knesset-Abgeordneter 
Yizchak Korn, Anselm Reis 
sowie andere bekannte Poli¬ 
tiker aller Parteien, Rich¬ 
tungen und Schattierungen 
spiegelten die bunten, Mei¬ 
nungen des lebendigen jüdi 


sehen Staates wider. Der 
ehemalige südafrikanische 
Rabbiner Dr. N. C. Weiler, 
und der alte Mapai-Politiker 
Benjamin West, der die Fö¬ 
deration der aus Russland 
gekommenen Einwanderer 
in Israel vertrat, seien noch 
besonders erwähnt.' — 

Von den Amerikanern 
seien die beiden Rabbiner 
Joachim Prinz und Max 
Nussbaum als erste erwähnt, 
denn sie haben die führen¬ 
den Positionen im amerika¬ 
nischen jüdischen Leben in- 
ne. Unter den anderen Mit¬ 
gliedern dieser Delegation 
sei noch der alte Revisioni¬ 
stenführer Di 4 . Joseph 
Schechtmann hervorgeho¬ 
ben, der einige sehr wich¬ 
tige Bücher geschrieben hat 
und an vielen geistigen 

Auseinandersetzungen in den 

USA lebhaften Anteil nimmt. 
Auch der Vorsitzende der 
amerikanischen Kongress- 
Sektion, Prof. Beza lei Sher¬ 
man war zugegen. Sherman 
hat ’ hier im Aufträge der 
AMIA bereits wiederholte 
Male Vortragskurse abge¬ 
halten; er hat auch am 
Bankett der Jüdischen Wo¬ 
chenschau zu Ehren ihres 
35 jährigen Bestehens teil- 
genommen. — 

Man traf Fritz Becker, den 
Direktor des JWK in Rom 
der an den Verhandlungen 
im Vatikan starken Anteil 
genommen hatte; Emanuel 
Bulz, “Chief Rabbi” in Lu¬ 
xemburg; den alten Kon 
gressmann J. Z. Berebiehez 
aus Mexiko City; HeHsch 
Jakobsohn, Vertreter des] 
JWK in Schweden; Hillel 


Liverpool: — Die Syragoge 
in der englischen Stadt Li¬ 
verpool ist durch Brandstif¬ 
tung beschädigt worden. Wie 
die Polizei mitte Ute, brachen 
die Täter in die Synagoge 
ein, durchstöberten die Pult« 
und streuten deren Inhalt 
umher. Das Feuer sei ein 
.klarer Fall von Brandstif¬ 
tung“ (AWZ 


Brandstiftung 


Storch (Stockholm), der sich 
in den letzten Monaten der 
Naziherrschaft sehr bewähr¬ 
te; Raja Jaglom, die Prä¬ 
sidentin der Welt-Wizo; 
Rose Hai perin, Mitglied* der 
Executive der Jewish Agen¬ 
cy; Chaim Levanon, ehe¬ 
maligen Bürgermeister voti 
Tel Aviv; Zwi Lourie, Mit¬ 
glied der Executive der Je¬ 
wish Agency; Dr. Leviri- 
Goldschmidt, den Leiter 
Jüdischen Lehrhauses, Zü¬ 
rich; Dr. Saul Robinsohn, 
Direktor am Institut für 
Bildungsforschung in- der 
Max Planck-Gesellschaft; 
Profesor Dr. Emst Simon» 
unseren alten, lieben 
Freund; Prof. Dr. Erich 
Goldhagen (New York), Di¬ 
rektor des Instituts für jü¬ 
dische Osteuropa - Fragen 
und Ass. Prof, an der Bran¬ 
deis Universität und vor al¬ 
lem auch Dr. Gerhart 
Riegner. der nach einer bald 
30jährigen Tätigkeit für 
den Jüdischen Weltkongress 
von der Executive in Strass¬ 
burg zum Generalsekretär 
gei^ählt worden ist. — 

(Fortsetzung folgt) 
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